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Der Weltkrieg.
Amtlicher deutscher Heeresbericht.

B e r l i n  den 10. Juli (W. T.-B.)
G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r »  10. Ju li.

W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :  
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht:

I n  Flandern erreichte der Artilleriekampf an der Küste, im 
Abschnitt von Ppern und östlich von Wytschaete größere Stärke als 
an den Vortagen. Ein Vorstoß englischer Infanterie südwestlich 
von Hollebeke wurde zurückgewiesen. Auch nördlich von Massiges, 
bei Lens und Fresnoy, sowie üordwestlich von S t. Quentin spielten 
sich Erkundungsgefechte ab.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz:
Längs des Chemin des Dames nahm abends das Feuer an 

Heftigkeit zu. Nachts wurden Teilangriffe der Franzosen südlich 
von Courcecon und südöstlich von Cerny abgeschlagen.

Heeresgruppe Herzog Albrecht:
Keine besonderen Ereignisse.

O e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold von Bayern :
Bei Riga, Dünaburg und Smorgon hat die Gefechtstätigkeit 

sich gesteigert. — Bei der
Heeresgruppe des Generalobersten von Voehm-Ermolli 

blieben die Russen zwischen Strypa und Dnjestr ziemlich untätig. 
Unternehmungen unserer Sturmtrupps brachten an mehreren Stellen  
Gewinn an Gefangenen und Beute. Nach Abschluß der Kämpfe, 
die sich gestern nordwestlich von Stanislau entwickelten, wurden 
unsere Truppen hinter den Unterlauf des Lukowica-Baches Zurück­
genommen. — Im  Bereich der anderen Armeen keine größeren 
Kampfhandlungen.

Mazedonische Front:
Die Lage ist unverändert.
Im  Monat Juni war das Ergebnis der Kämpfe gegen die 

feindlichen Luftstreitkräfte gut. Unsere Gegner haben 220 Flug­
zeuge und 33 Fesselballons durch Einwirkung unserer Waffen ver­
loren. Von den Flugabwehrkanonen wurden 60 feindliche Flieger 
abgeschossen, der Rest wurde in Luftkämpfen zum Absturz gebracht. 
Unser Verlust beträgt 58 Flugzeuge und 3 Fesselballons.

Der Erste General-Quartiermeister L u d e n d o r f f .

Die Kämpfe im Westen.
D e u t s c h e r  A b e n d - B e r i c h t .

W. T.-B. meldet amtlich:
Berlin, 9. Juli, abends.

Vom Westen nichts Neues.
Im  Osten haben die Russen an der Straße 

Kalusz—Stanislau von neuem angegriffen; ihre 
Kräfte wurden durch Gegenstoß zum Stehen gebracht.

Nördlich des Dnjestr Leine besonderen Ereignisse.

Französischer Heeresbericht.
Der amtliche französische Heeresbericht vom 

ö ^uli nachmittags lautet: An der AisneFront 
^  Nacht durch lebhafte Beschießung der frän­

kischen Stellung von nördlich der NMHle von 
^affaur bis zu den Rändern des Frotdmont- 
Gehöftes gekennzeichnet. Bei Tagesanbruch unter- 
nahmen die Deutschen in vier Abschnitten mit star­
ken Kräften heftige Angriffe. Der erbitterte Wider­
stand unserer Truppen wurde Zerr über die feind- 
^Hkn die sehr schwere Verluste erlitten.
Nördlich und östlich der Mühle von Laffaux, Leim 
Mennejean-Eehöst und westlich Äwn Pantheon 

unr alle Versuche ab. Wir haben unsere 
Stellungen völlig gehalten. Zwischen Vofettes und 
de,n Froidmont-Gehöft entwickelte sich ein feind­
licher Angriff auf einer Front von 3 Kilometer. 
Nach mehrstündigem Kampfe gelang es uns. den 
^eind aus einem Teile unserer Gräben erster Linie, 
wo e:: Leim ersten Stoß eingedrungen war, wieder 
^auszuwerfen. Östlich Cerny glückte uns Lei 
-ragesende eine Teilunternehmung, bei der wir die

1. Ju li südlich Ailles eroberten Stellungen merk- 
Uch erweiterten und Gefangene machten. Der Ar- 
trlleriekampf war in der Gegend von Sapigneul die 
ganze Nacht hindurch lebhaft. Wir zerstreuten feind­
liche Aufklärungsabteilungen, die sich unseren 
Ernten zu nähern versuchten. Auf dem linken M aas­
ufer nahmen unsere Truppen nach kurzer Artillerie­
vorbereitung in alänzender Weise drei stark be­
festigte Vorspränge westlich vom Toten Mann und 
südwestlich der Höhe 304. Gegenangriffe der Deut­
schen auf die eroberten Punkte wurden abgeschlagen, 
-geschiedene Handstreiche auf unsere vorgeschobenen 
Posten auf den Maashöhen und im Oberelsaß schei­
terten in unserem Feuer.

Französischer Bericht vom 8. Ju li abends: In  
der Gegend des Pantheon und der Froidmont- 
ewnne blieb der Artilleriekampf tagsüber lebhaft. 
Lebhafte örtliche Kämpfe haben uns ermöglicht, 
einige Schützengrabenstücke wieder zu besetzen. Ar­
tilleriekämpfe an verschiedenen Punkten der Front, 
besonders in Richtung auf Hurtebise und im Ab­
schnitt des Hochberges, überall sonst war der Tag 
ruhig.

, Belgischer Bericht: Die Nacht war verhältnis­
mäßig ruhig. Im  Laufe des Tages Tätigkeit der 
Artillerie an der ganzen Front, besonders in Rich­
tung auf Ramscapelle und das Fährmannshaus.

Englischer Bericht.
Der englische Heeresbericht vom 8. Juli lautet: 

Der Lustkampf dauerte während des ganzen gestri­
gen Tages an. Die feindlichen Luftstrertträfte ar­
beiteten in großen Geschwadern, die häufig von 
unseren Flugzeugen aufgebrochen wurden. Unsere 
(ftieger, machten eine Anzahl erfolgreicher Vorstöße 
und griffen feindliche Flugplätze. Unterkünfte und 
Gruppen mit Bomben und Maschinengewehren an, 
wobei sie bedeutenden Schaden verursachten. Sechs 
Endliche Flugzeuge wurden im Luftkampfe zum 
Absturz gebracht, zehn andere zum Niedergehen ge­
zwungen. Von unseren Flugzeugen fehlen acht.

Englischer Bericht vom 8. Ju li abends: Letzte 
Nacht machten wir erfolgreiche Vorstöße südöstlich 
von Sargicourt und nördlich von Dpern. wobei wir 
einige Gefangene einbrachten.

Zur Kampflage an den Hauptfronten
berichtet W. T.-B. vom 9° Ju li:
. An der Ostfront kämpften die deutschen Baste­

nen bei ZLorow und Vrzezany am 8. Ju li mit er­
kennbarem Erfolge. Der Bahnhof Krzywe östlich 
von Vrzezany wurde in Brand geschossen, wodurch 
mehrere Stunden dauernde Explosionen hervor­
gerufen wurden. Abgesehen von dem Frontabschnitt 
bei Stanislau, wo der russischen Übermacht eine 
unbedeutende örtliche Einbuchtung der Front ge­
lang, waren die Kämpfe am gestrigen Tage weniger 
b ^ ig . In  den Karpathen herrschte nur am Ludowa 
und am Smotrek lebhaftere Gefechtstätigkeit. Eine 
feindliche Abteilung, die sich unter dem Schutze von 
starkem Infanterie- und Maschinengewehrfeuer vor­
zuschieben versuchte, wurde unter schweren Verlusten 
abgewiesen. Lebhaftes feindliches Artilleriefeuer 
lag auf den Stellungen nordöstlich von Focsani und 
Mischen Funden! und Braila.

An der Westfront lebte das feindliche Feuer bei 
Apern, Wytschaete und Armentiöres erst gegen 
Abend auf. In  der Nacht zum 9. Juli wurden süd­
östlich und südlich von Bpern mehrfach feindliche 
Patrouillen, die sich nach kurzen Fsuerüberfällen

zu nähern versuchten, abgewiesen, wobei wir Gefan­
gene zurückbehielten. Auch an der ArrasfronL stei­
gerte sich das Feuer erst gegen Abend und in der 
Nacht. 12 Uhr mitternachts brachte der Gegner vor 
unseren Gräben südlich des La Vassoe-Kanals 
Sprengladungen zur Entzündung, ohne jedoch 
Schaden anzurichten. Unsere Patrouillen und Stoß­
trupps holten an verschiedenen Stellen Gefangene 
aus den feindlicher: Gräben, während wir starke 
feindliche Patrouillen nördlich Fresnoy und nörd­
lich Eherisy abwiesen. Ein Fesselballon wurde von 
unseren Fliegern abgeschossen.

Bei den: siegreichen Vorstoß südlich Pargny— 
Filain, wo die Unsrigen ein feindliches Graben­
system von 3-/2 Kilometer Breite eroberten und 
über 800 Gefangene machten, stießen unsere Stoß­
trupps weit über das gesteckte Ziel hinaus in die 
Hinteren feindlichen Gräben vor. Bei den erbitter­
ten Kämpfen erlitt der Franzose schwere Verluste. 
Während der Nacht lag die neueroberte Stellung 
unter lebhaftem feindlichen Feuer. Gegen 10 Uhr 
abends versuchte der Franzose ohne Artillerie­
vorbereitung vorzustoßen. Der Angriff brach jedoch 
rasch in unserem Feuer zusammen. Gleichzeitige 
Angriffsvorbereitungen östlich der Royore-Ferme 
wurden durch unser Feuer im Keime erstickt.

In  der Wsst-Champagne schwoll das feindliche 
Artilleriefeuer am Hochberge im Laufe des Nach­
mittags zu beträchtlicher Stärke an. Unser Ver­
nichtungsfeuer auf die aufgefüllten französischen 
Gräben unterband ein Vorbrechen des Feindes.

Die englischen Offiziers- und MannschaftsVerluste 
in den letzten Monaten.

Die englischen Blätter geben die britischen Ver­
luste in den letzten Monaten nach den amtlichen 
Verlustlisten folgendermaßen an: Februar: 1216
Offiziere und 16 277 Mann, März: 1765 Offiziere 
und 28 709 Mann, April: 4381 Offiziere und 31619 
Mann, Mai: 5991 Offiziere und 107105 Mann, 
Juni. 3601 Offiziere und 115 279 Mann. Außer­
dem hat die Flotte im Juni 31 Offiziere und 1234 
Mann verloren.

Die zunehmenden Fälle von Gehorsams­
verweigerungen im französischen Heere

bezeugen bei französischen Gefangenen vorgefundene 
Briefe. Ein Angehöriger des französischen Jnf.- 
Negts. 60 der 14. Jnf.-Division schreibt am 12. 6.: 
„Das Regiment, welches uns aus der Stellung 
gegenüber dem Vrimont ablösen sollte, hat den Ge­
horsam verweigert. Es ist nicht in Stellung ge­
gangen und mußte umzingelt und entwaffnet wer­
den. Die Truppe hat aber doch ihren Zweck erreicht 
und ist in Ruhe geblieben. Unser 44. Regiment 
wollte ebenfalls nicht ablösen, schließlich hat es die 
Stellung unter der Bedingung bezogen, nur acht 
Tage bleiben zu müssen. In  unserem Regiment 
spricht man davon, daß das erste Bataillon nicht 
ablösen will. Wenn es dabei bleibt, werden wir

schließlich alle nicht ablösen." — Ein Kanonier des 
französischen 270. Artillerie-Regiments schreibt am 
19. Juni: „Bei uns ist nicht alles in Ordnung. 
Ein Bataillon der Division hat den Gehorsam ver­
weigert, und in Caissons haben Revolten stattge­
funden." — I n  einem Briese vom 2. Juni heißt es: 
„Wir wollten zwar am 26. Mai angreifen, aber 
unsere Offiziere haben sich scharf geweigert, und'so 
ist es unterblieben."

Von ihren eigenen Landsleuten getötet 
oder verwundet.

Die Zahl der bei feindlichen Artillerie- oder 
Flieger-Angriffen 'getöteten und verwundeten Ein­
wohner der beisetzten Gebiete in Frankreich und B el­
gien hat sich im Monat Juni 1917 wieder beträcht­
lich erhöht. Es wurden getötet 12 Männer, 
24 Frauen und 3 Kinder und verwundet 39 Män­
ner, 26 Frauen und 18 Kinder. Nach den Zusam­
menstellungen der „Gazette des Ardnnes" sind nun­
mehr seit September 1915. also innerhalb der letzten 
21 Monate, insgesamt 3078 friedliche französische 
und belgische Einwohner in den von uns besetzten 
Gebieten Frankreichs und Belgiens Opfer der Ge­
schosse ihrer eigenen Landsleute geworden.

Der italienische Krieg.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 9. Ju li meldet vom
italienischen Kriegsschauplätze:

Bei Vodice wurde ein italienischer Vorstoß ab­
gewiesen.

Italienischer Heeresbericht.
Der amtliche italienische Heeresbericht vorn 

8. Ju li lautet: Im  oberen Beltlin versuchte der 
Feind in der Nacht zürn 7., sich eines unserer vor­
geschobenen Posten im Furvatal zu bemächtigen. 
Ein schneller Gegenangriff der Reserven und das 
Feuer unserer Batterien zwangen ihn, auf sein 
Unternehmen zu verzichten. An der übrigen Front 
waren die 'Jnfanterie-Ünternehmungen hier und da 
lebhafter, besonders auf dem Vodice, wo- wir das 
unerwartete zusammengefaßte feindliche Feuer mit 
heftiger wirksamer Gegenwirkung beantworteten. 
Eines unserer mächtigen Bombardierungsgeschwader 
flog am Nachmittag, begleitet von Jagdflugzeugen, 
über Jdria und warf trotz heftigen Feuers der feind­
lichen Abwehrgeschütze 2Z4 Tonnen Geschosse auf 
militärische Anlagen zur Gewinnung von Queck­
silber, wo sie Zerstörungen und Brände hervor­
riefen. Nachdem sie ihre schwierige kühne Aufgabe 
erfüllt hatten, kehrten unsere Flieger sämtlich wohl­
behalten in unsere Linien zurück, außer einem Flug­
zeug, das in den feindlichen Linien niederstürzte.

über den Streifzug des italienischen Geschwaders
liegt folgende Meltung aus dem österreichischen 
Kriegspresseguartier vor: Auf dem italienischen 
Kriegsschauplätze waren außer der Artillerie des 
Feindes seine Flieger am Sonnabend besonders 
tätig. Ein großes Flugzeug-Geschwader überflog 
die Linien der Jsonzo-Armee, richtete aber nur 
einen ganz unbedeutenden Schaden an.

*- »»

Die Kämpfe im Osten.
Der österreichische Tagesbericht.

Amtlich wird aus Wien vom 9. J u li gemeldet: 
Östlicher Kriegsschauplatz:

I n  den Karpathen und an der oberen Bystrzycc 
Solotwinska fühlten die Russen mit stärkeren Auf­
klärungsabteilungen vor. Nordwestlich von Stan is­
lau mußte gestern nach zweitägigem erbitterten 
Ringen die erste Stellung unserer Verteidigungs­
anlagen den: Feinde überlassen werden. Eine Er­
weiterung des russischen Geländegswinnes wurde 
durch das Eingreifen von Reserven verhindert. 
Nördlich des Dnjestr, namentlich auf galizischem 
Boden, starke Attillerietätigkeit.

Der Stellvertreter des Ehefs des Generalstabes, 
v. H 0 e f e r , Feldmarschalleutnant.

Russischer Heeresbericht.
Der amtliche russische Kriegsbericht von; 

7. I M  lautet:
Westfront: I n  der Gegend voll Pinsk zerstörte 

unsere Flottille Brustwehren und Minen auf dem 
Prnaflutz. I n  der Richtung Zlotschow in der Ge­
gend von Rakow—Manayur griff unsere Infanterie 
nach Artillerievorbereitung die stark befestigten 
feindlichen Stellungen an, und es gelang ihr zuerst, 
drei Linen Schützengräben zu besetzen; aber am 

»Ende des Tages drängte der Gegner dmch eine



.^kerMUm Gegenangriffen unsere Abteilungen ein 
! wenig zurück. Auf der Front der Höhen nördlich 
Pressorvtse — Lawrikowtse — Travotloki — Godod- 
wald — westlich des Dorfes Koniviskhi ergriffen 

l unsere Truppen die Offensive und führten am 6. 7. 
den ganzen Tag einen erbitterten Kampf. Die 
Werks und befestigten Punkte gingen aus einer 
!-Hand in die andere. Der Feind, der frische Ver­
stärkungen herangezogen hatte, unternahm eine 
Reihe Gegenangriffe, davon die erbittertsten in der 
Richtung des Dorfes Urlow und der Wälder westlich 
von Konjuchy, wo es dem Gegner gelang, in meh­
reren Abschnitten unsere Angriffstruppen zurückzu­
werfen. Am Schlüsse des Tages behielten wir in 
unserem Besitz die Höhen nordwestlich Pressorvtse, 

-das Dorr Labrikowtse-Travitloki und die Höhen 
östlich von Godow. Im  Laufe des 6. Ju li nahmen 
wrr rm Kampfe 17 Offiziere und 672 Soldaten ae- 

i fangen. — I n  der Richtung auf Dolin drängten 
unsere Vorhuten in der Gegend südlich von SLanis- 
lau nach Artillerievorbereitung den Feind auf der 
<^ont Jammca--Passetschna zurück und besetzten 
serndlrche Schützengräben. Südlich von Vogorod- 
schany überrumpelten unsere Vorhuten einen Kind­
lichen Posten und drangen auf der Front Siak- 
howtsche—Dzwiniatet vor. Nachdem sie den letzteren 
Ort besetzt hatten, schlugen sie feindliche Gegen­
angriffezurück und ebenso einen gegnerischen Posten 
in der Gegend von Jawlonka Porotki. Im  ganzen 
haben wir bei den Kämpfen am 6. Ju li rn der 
Richtung auf Dolin 260 Mann gefangen genommen. 
— I n  den Karpathen griff eine unserer Kompag­
nien in der Gegend von Puevi ein feindliches Ver­
hau an, machte mit dem Bajonett 17 Österreicher 
nieder und nahm 4 gefangen.

- Rumänffche Front: Äuf der Donau zerstörten 
unr durch Artrlleriefeuer ein feindliches Schiff.

FlNMvLseir: I n  der Richtung auf Varanowitschi 
setzte ern deutsches Flugzeug in der Gegend südwest­
lich von Swojatitschi eines unserer Flugzeuge in 
B rands Das feindliche Flugzeug wurde alsbald 
von unseren Maschinengewehren abgeschossen. Die 
deutschen Flieger kamen ums Leben. In  der Ge­
gend von Bortonischki an der Veresina schoß ein 
deutsches Zerstörerflugzeug ein russisches Flugzeug 
ab. Die ^lreger, Oberleutnant Trotzky und Unter­
offizier Sawatejew, kamen ums Leben.

Ostsee: Ein Geschwader von feindlichen Wasser­
flugzeugen unternahm eine Streife in der Gegend 
von Zerel auf der Insel Oesel und der Stadt Arens- 
bnrg. Es warf 18 Bomben aus Batterien. Schuppen 
und andere Bauten. Alle Bomben verfehlten das 
Ziel. Vom Feuer unserer Schiffe und Küsten­
batterien empfangen, verschwanden die feindlichen 
Flugzeuge.

Über den Kampf bei Stanislau
wird aus dem österreichischen Kriegspressequartier 
berichtet: Der Schwerpunkt des Kampfes lag am 

 ̂7. ^u li im Raume von Stanislau, wo sich die Russen 
bereits am 6. Ju li in nutzlosen Massenstürmen 
blutige Verluste geholt hatten. Nachdem ihnen der 
Durchbruch rn -er Linie Brzezany—Zborow nicht 
gegluckt war, warfen sie sich mit erneuter Wucht auf 
den Raum von Stanislau südlich des Dufestr. Hier 
m-eyt die Bystrzyca Solotwinska in nordöstlicher 
Richtung dem Dnjestr zu. Ih r  ziemlich flaches Tal 
bietet fetzt im Sommer kein schwer zu überwinden­
des Hindernis für einen Angriff großen Stiles. 
Auch wurde den Russen hier die ' Bereitstellung 
größerer Massen durch die zwei Bahnen erleichtert, 
die von Vuczacz und von Colomea nach Stanislau 
führen. Diese günstigen Bedingungen wollte der 
§enü> voll ausnützen, um ohne jede Rücksicht auf 
die Opfer, die ihm der Angriff kostete, an diesem 
Punkte durchzustehen und so unsere Front nicht weit 
von dem Knie, das sie weiter südlich bildet, zu zer- 
reigen und so den Zusammenhang zwischen ihrem 
nordlrchen und südlichen Schenkel zu lösen. Der 
Durchbruch ist aber in diesem Abschnitt den Russen 
ebensowenig gelungen wie bei Zborow. und sie 
haben abermals Tausende und Tausende nutzlos 
hingwpfert. Am Vormittag setzten ste nach kräfti­
ger Artillerievorbereitung beiderseits der Chaussee 
stan islau—Kaluh zum ersten Angriff ein. Er brach 
im /seuer unserer Artillerie zusammen. Um 1 Uhr 
mittags prellte der von mehreren Divisionen ge­
eh rte  Hauptstoß vor. Die Armriffswellen des 
gerades erlitten aber durch das Sperrfeuer unserer 
Batterien solche Verluste, daß nur einzelne Abtei­
lungen von ihnen an unsere vordersten Gräben 
herankonnten. Hier warf sich ihnen unsere In fan ­
terie entgegen und trieb nach erbittertem Kampfe 
Mann gegen Mann den trotz seiner Verluste noch 
immer an Zahl überlegenen Feind wieder zurück. 
Die Miszkolzcer Infanterie-Division, durch Artil­
lerie- und Infanterie-Flieger aufs beste unterstützt, 
zeichnete sich in diesen schweren, aber für uns sieg­
reich abgeschlossenen Kämpfen besonders aus. Am 
späten Abend versuchten die Russen bei dem im Tal 
der Bystrzyca Solotwinska gelegenen Dorfe Huta 
durch einen Werfall in unsere Stellungen einzu­
brechen. Hier war es das schlesische Infanterie- 
Regiment Kaiser und König Franz Joseph I. Nr. 1, 
an dessen Tapferkeit ihre Übermacht unter den 
schwersten Verlusten zerschellte. An den anderen 
Abschnitten, an denen in den Vortagen gekämpft 
worden war, zeigte der Feind, mit Ausnahme eines 
Vorstoßes bei Zborow, der aber gleichfalls scheiterte, 
keine große Angriffslust und beschränkte sich nur auf 
Artilleriefeuer von wechselnder Stärke.

vom  ValkM-Uriegsschauplatz.
Der österreichische Tagesbericht 

r-om 9, Ju li meldet vom
südöstlichen Kriegsschauplätze: 

Unverändert.

Bulgarischer Heeresbericht.
- 3m bulgarischen Heeresbericht vom 6. Ju li heißt 
es. Mazedonische Front: Im  Cernabogen drang 
einer unserer Stoßtrupps in die feindlichen Schützen- 

' graben ein, wo er dem Feinde in einem Kampf mit 
Bomben und Bajonett schwere Verluste zufügte und 
schwane Franzosen gefangen nahm. Bei Hristian 
Kamrla zerstreuten wir durch Feuer eine englische 
Schwadron mit Radfahrern. Der Feind ließ auf 
dem Gelände Tote und Verwundete zurück, sowie 
Waffen uiH Ausrüstungsstücke. Leutnant Burkhardt 
schoß im Cernabogen ein feindliches Flugzeug ab.

Aus dem bulgarischen Bericht vom 7. Ju li: 
Mazedonische Front: I n  der Gegend von Moglena 
bei Vahovo versuchten serbische Abteilungen, einen 
unserer Posten anzugreifen, wurden aber durch unser 
Feuer niedergemäht. Auf dem rechten Wardar- 
llfer lebhafteres Artilleriefeuer und für uns gün­
stige Auftlärungs-Unternehmungen. Wir machten 
Gefangene vom 1. griechischen Infanterie-Regiment.

Im  bulgarischen Generalstabsbericht vom 8. Ju li 
wird nichts Wesentliches gemeldet.
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D ie Kampfe zur S e e
Die K-Boot-Beure im Juni.

W. T.-B. meldet amtlich:
Durch kriegerische Maßnahmen der Mittelmächte 

ist nach den eingegangenen Meldungen im Monat 
Jun i an Handelsschiffsraum 
ü b e r  e i n e  M i l l i o n  B r . - R e g . - T o n n e n  

versenkt worden.
Diese Erfolge des H-BooLkrreges rechtfertigen 

volles Vertrauen in die unausbleibliche und ent­
scheidende Wirkung auf unsere Gegner.

Der Chef des AdnnralstaLes der Marine.

Berliner PreM mmen.
Alle Berliner Blätter drücken einmütig ihre Ge­

nugtuung über die II-Bootsbeute des Monats Jun i 
aus. So schreibt der „Berl. Lsk.-Anz.": Der Unter­
seebootkrieg geht unerbittlich seinen Weg und muß 
den Tag bringen, der England erkennen läßt, daß 
seine Berechnung falsch war. — Das „Verl. Tagebl." 
bezeichnet das Ium-Ergcbnis als ein sehr glänzen­
des, das beweise, daß die Versicherungen der eng­
lischen Minister, man habe bereits eine Herab­
minderung der Verluste erzielen können, sehr vor­
eilig waren und nur vorübergehend für einen 
Monat zutrafen.

Wieder 31300 Tonnen!
Eines unserer Unterseeboote hat im Atlantischen 

Ozean wiederum 31300 VruLLo-RegisterLsnnsn ver­
nichtet. Unter den versenkten Schissen befanden 
sich das bewaffnete englische Hilfskriegsschiff „Syl­
via" — ein Offizier gefangen genommen —, der 
bewaffnete englische Dampfer „Amakura" mit Stück­
gutladung, ein bewaffneter englischer Dampfer vorn 
Aussehen des Dampfers „Minnowaska", zwei große 
unbekannte Dampfer, davon einer bewaffnet, der 
andere mit Munitionsladung.

Nach Aussage des gefangenen englischen Offi­
ziers sollte die „Sylvia" das letzte englische Unter­
seeboot aus Amerika holen. Der für das II-Voot 
bestimmte Kommandant wurde durch einen Treffer 
getötet.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Weitere versenkte Schiffe.
Nach dem Haager Korrespondenzbüro ist beim 

Ministerium des Äußern die Nachricht eingetroffen, 
daß die Fischerfahrzeuge „Thor" und „Proefneming" 
aus Vlaardingen von einem deutschen Unterseeboot 
versenkt wurden. Die Besatzungen find gelandet.

„Maasbode" meldet, daß der Schleppdampfer 
„Florida" aus Pernambuco gesunken ist. Die eng­
lischen Dampfer „Venshaw" (1724 Tonnen) und 
„Moorgate" (3813 Tonnen) sind wrack geworden. 
Die Bark „Miteroi" aus Nio de Ianeiro (1243 To.) 
ist gesunken. Der japanische Dampfer „Daito Maru" 
(2036 Tonnen) ist nach einem Zusammenstoß ge­
sunken.

Reuter meldet aus Melbourne: Der Dampfer 
„Cumberland" wurde auf der Reise nach England 
am 6. Ju li durch zwei Explosionen im Innern des 
Schiffes ernstlich beschädigt. Das Schiff mußte bei 
der Insel Gato auf Strand gesetzt werden. Menschen­
leben sind nicht verloren gegangen.

über den Luftangriff auf London
berichtet Reuter noch: Der Luftangriff auf London 
war der größte, der bisher stattgefunden hat. Die 
feindlichen Flugzeuge näherten sich langsam wie in 
einem feierlichen Aufzuge und bewegten sich symme­
trisch fort. Sie schienen den Hagel von Granaten, 
die um sie herum platzten, zu verachten. Sie flogen 
in geschlossenen Gliedern und sehr niedrig. Nur 
die Flugzeuge in der M itte warfen Bomben ab, die 
an der Außenseite dienten zur Deckung. Der Feind 
blieb 12 bis 13 Minuten über der City. Er zeigte 
außerordentliche Kühnheit, denn Lei dem niedrigen 
Fluge war er in großer Gefahr. Die Straßen 
waren voller Menschen; bevor der erste Kanonen­
schuß hörbar wurde. Hütte man kaum glauben sollen, 
daß der Feind im Anzüge sei. Nachdem die feind­
lichen Flugzeuge über die City hinweg waren, hörte 
das Feuer der Abwehrgeschütze auf, und man sah 
englische Flieger aus verschiedenen Richtungen auf 
den ^eind losgehen. Schließlich verschwanden die 
kämpfenden Luftgeschwader im Nebel, und man 
hört nur noch das Feuer der Maschinengewehre.

Die Londoner Blätter werfen bei der Besprechung 
des letzten Luftangriffes die Frage auf, was denn 
eigentlich bei dem englischen ÄLrvehrdrenst nicht in 
Ordnung sei? Es wird nicht versucht, die Ent­
täuschung zu verbergen, daß die Angreifer so leicht 
entkommen konnten. — ..Times" schreibt, die Regie­
rung könne sich auf eine weitverbreitete UnM 
friedenheit gefaßt machen, eine Untersuchung sei not­
wendig. — „Daily M ail" schreibt, das Kriegs- 
kabinett müsse gegen diejenigen entschieden auf­
treten, die für diesen traurigen Beweis von Unge­
schicklichkeit verantwortlich seien.

I n  den Stadtvierteln, in denen die Bomben 
niederfielen, ist es zu deutschfeindlichen Kund­
gebungen gekommen.

Ein Telegramm aus London meldet noch: Unter­
haus. Lloyd George gibt heute Abend in geheimer 
Sitzung eine Erklärung über die Luft­
verteidigung ab.

Die innere Krise.
W er die Sitzung des HauptEsschusses 

am Montag bringt der „Verl. Lokalanz." noch fol­
genden näheren Bericht: Der Hauptausschutz des 
Reichstages setzte seine Beratung der politischen 
Lage am Montag Vormittag 9 Uhr fort unter 
abermals stärkstem Andrang von Abgeordneten 
und Regierungsvertretern. Die Staatssekretäre 
und alle Unterstaatssekretärs sind anwesend. Der 
Reichskanzler von Bethmann Hollweg erschien in 
Begleitung des Chefs seiner Kanzlei Wahnschaffe. 
Die Besprechung hatte der nationalliberale Ab­
geordnete Dr. SLresemann eröffnet. Er ging ein­
gehend auf die Entwicklung der sogenannten 
Kriegsziel- und der Friedensfrage ein. Er be­
klagte den Bruch der Vertraulichkeit der Bespre­
chungen und verbreitete sich dann über die äußere 
und innere Lage. M it Lebhaftigkeit betonte er, 
daß die sog. sechs Verbände niemals erklärt hätten, 
daß sie den Krieg solange fortsetzen wollten, bis 
die von ihnen aufgestellten Kriegsziele erreicht

seien. Der Redner wandte sich mit großer Schärfe 
gegen die Politik des Kanzlers, der er Programm- 
losigkeit vorwarf. Das Programm, das vielleicht 
aufgestellt sei, sei mit wenig glücklicher Hand zur 
Durchführung zu bringen versucht. Herr von 
VAHmamr Hollweg nahm nach dieser Rede — un­
gefähr um 10 Uhr — das Wort, um in nochmals 
einstündrgen Darlegungen seine Haltung zu be­
gründen und die dagegen, namentlich vom Vor­
redner, erhobenen Angriffe abzuweisen. Ein amt­
licher oder Halbamtlicher Bericht darüber liegt 
bisher nicht vor. Wie aus Abgeordnetenkreisen 
verlautet, läßt sich, was er sagte, dahin zusammen­
fassen, daß wir mit aller Energie den Kampf fort­
setzen müssen. Die Schwierigkeiten in unserer Lage 
sollen nicht geleugnet werden, aber man solle doch 
nicht vergossen, daß auch unsere Gegner eine Fülle 
von Schwierigkeiten zu bekämpfen hätten, und es 
entstehe die Frage, auf welcher Seite sich diese an 
Gewicht und Zahl stärker erwiesen. Wenn wir uns 
mit der erforderlichen Energie erfüllten, so sei es 
Zweifellos, daß wir den Frieden erreichen werden, 
den wir erreichen wollen. Ein besonderes Kapitel 
bildete in den Ausführungen des Kanzlers die 
Haltung der öffentlichen Meinung, mit der er 
sehr wenig zufrieden war. Im  übrigen betonte 
er, Hm läge nichts ferner, als sich an sein Amt 
zu klammern; jetzt aber komme es darauf an, daß 
das Vaterland keinen Schaden nehme, und aus 
diesem Grunde halte er sein Verbleiben für not­
wendig. Als nächster Redner tra t der Sozialdemo- 
krat David auf, der insbesondere die Alldeutschen 
zum Ziele seiner Angriffe machte, und gegen die 
Konservativen, die mit jenen identisch wären, zu 
Felde zog. M it außerordentlicher VOiimmtheit 
sprach sich darauf der Abg. Erzberger (Ztr.) aus, 
der im wesentlichen seine Ausführungen vonu 
Sonnabend wiederholte und insbesondere bezüglich 
des A-Bootkrieges trotz der Widerlegungen durch 
den Staatssekretär von Capelle auf seinen Stand­
punkt beharrte, ja, in ihm gestärkt zu sein be­
hauptete. Dann sprach Staatssekretär Dr. Helffe- 
rich. Um IV2 Uhr nahm der Kanzler noch einmal 
das Wort zu einer kurzen Erklärung, in der er 
seine Auffassung noch einmal präzi-sierte. Nach 
ihM sprach FehrenSach (Ztr.), der sich im Sinne 
Erzbergers, und zwar mit großer Schärfe aus- 
sprach. Um 2 Uhr wurden die Verhandlungen ge­
schlossen, um Dienstag um 9 Uhr früh wieder auf­
genommen zu werden.

Das Interesse für die Verhandlungen im 
Hauptausschuß ist weiter so groß, daß alle übrigen 
AusschußberaLungen zurückstehen müssen. Der 
Vorsitzer des Verfassungsansschujses, Abg. Scheide­
mann, hat die. für Montag Vormittag angesetzte 
Sitzung wieder aufgehoben und eine neue Sitzung 
vorläufig noch nicht anberaumt.

Die politische Lage nochungeMrt.
Der „Danz. Zig." wird aus Berlin vom Mon­

tag berichtet: Die politische Lage wird, soweit der 
Reichstag dafür in Betracht kommt nach wie vor 
dadurch gekennzeichnet, daß die vier Parteien, 
Zentrum, Nationalliberale, Bolkspartet und So- 
zialdernokratie, sich auf eine Entschließung zur 
Friedensfrage zu einigen suchen, die im Reichstag 
zur Annahme gebracht werden soll. I n  welcher 
Richtung diese Entschließung liegt, das kann man 
etwa dahin bestimmen, daß mit allem Nachdruck 
ausgesprochen wird, der Reichstag steht auch beim 
Beginn des vierten Kriegsjahres nach wie vor 
auf dem Standpunkte: Deutschland führt einen 
Verteidigungskrieg, der nicht auf Eroberungen 
fremden Gebiets abzielt, aber auch nicht deutsches 
Gebiet auch nur um Handbreite ausgeben werde 
i,m Bewußtsein deutsches Kraft. Zugleich scheint 
in dieser Entschließung zum Ausdruck gerächt zu 
werden, daß der Frieden geeignet sein soll, eine 
dauernde Friedensära zu begründen, die dem 
freien wirtschaftlichen Verkehr zwischen den Völ­
kern dient und durch irgendwelche rechtliche Siche­
rungen auf internationalem Gebiete gestützt wird. 
Es war aber bis in die Nachmittagsstunden 
durchaus nicht sicher, daß die obengenannten P a r­
teien in ihrer Gesamtheit einer solchen Ent­
schließung ihre Zustimmung erteilen werden. 
Ebenso liegt es mit den Besprechungen in den 
iimerpolttischen Fragen. Die NationalliSeralen 
wollen von einem parlamentarischen System nichts 
wissen, eher sind sie mit den anderen Parteien 
geneigt, daß für die nächste Zeit ein MehrheiLs- 
Ministerium geschaffen werde, bestehend aus Män­
nern jener vier Parteien. Die nationalliLerale 
Reichstagsfraktion hält sich auch in Rücksicht auf 
ihre Landtagsfraktion davon zurück, für die Ein­
führung des Reichstags-Wahlrechts in Preußen 
vom Reichstag aus einzutreten. Ähnlich steht in 
dieser Frage das Zentrum, es ist aber wdhl anzu­
nehmen, daß Leide Parteien einer Erklärung der 
Regierung in dieser Richtung oder einerEimnischung 
des elsäffischen LandtagswahrechLs in Preußen, 
das dem Reichstagswahlrechte sehr ähnlich ist, ker­
nen Widerstand entgegensetzen würden. Ob der 
Kanzler sich in diesen: Sinne äußern wird, sobald 
er in der Öffentlichkeit reden wird, ist noch nicht 
sicher. Überhaupt herrscht noch Unklarheit über 
die Stellungnahme der Regierung. Welche Wich­
tigkeit aber die Regierung sowohl im Reiche, wie 
in Preußen der gegenwärtigen Lage heimißt, geht 
daraus hervor, daß, nachdem gestern schon das 
preußische Staatsministerium getagt hat, für heute 
Nachmittag um 6 Uhr eine Sitzung des KronraLs 
einberufen ist, der nur bei ganz außergewöhnlichen 
Fällen zusammenzutreten pflegt. Das letztemal 
tagte er unvermittelt vor der Kriegserklärung im 
Jahre 1914,

Eins Kundgebung von Berliner Universitäis- 
professoren zur Neuorientierung.

Nach den Berliner Morgenblättern veröffenk 
Lichen eine Anzahl Dozenten und Professoren der 
Berliner Universität und der Technischen Hochschule 
eine Erklärung, die im wesentlichen sagt, daß in 
den Ordnungen von S taa t und Reich nicht alles 
nach dem Kriege so bleiben darf wie bisher. Allein 
man würde es für ein Unglück halten, wenn im 
Gegensatz zu der kaiserlichen Osterbotschast die end- 
giltigen Beschlüsse schon während des Kriegs- 
zustandes gefaßt und ins Werk gesetzt würden. 
Und eine nationale Schande wäre es, wenn auch 
nur der Schein aufkäme, daß das Ausland und seine 
Stimmung daraus Einfluß haben könnte, wie die 
Deutschen und die Preußen ihren S taat ordnen. 
Unterzeichnet ist die Kundgebung von: R. Franke,
0 . von Gierte, K. Holt, E. Josse, M. Kloß,
1. Köhler, Th. Tiebisch. H. Luders, F. v. Martitz, 
Ed. Meyer, A. Penck, G. Noethe, Ed. Jachau, Th. 
Schiemann, W. Schulze, R. Seeberg, U. Stutz, 
H. Thiepel, W. Wedding, U. von Wilamowitz- 
Moellendorff.

Gerüchte über größere Veränderungen 
in der Staats- und Reichsregierung.

Wie die „Deutsche Politische Korrespondenz" er­
fahren haben will, sei die Regierung bereit, in 
Preußen fünf Minister und im Reiche drei S taa ts­
sekretäre für neue Männer frei zu machen. I n  
Preußen sollen der Minister des Innern Herr von 
Loebell, der Handelsminister Sydow, der Eisenbahn- 
minister Breitenbach, der Kultusminister Trott zu 
Solz und der Landwirtschaftsminister Schorlemer 
neuen Männern Platz machen. Im  Reiche sollen 
der Staatssekretär des Auswärtigen Zimmermann 
und Dr. Helfferich ihre Portefeuilles abgeben und 
das Staatssekretariat des Neichsamts des Innern  
in ein Reichsarbeitsamt und Reichsamt des Innern 
in kleinerem Maßstabe geteilt werden. Die Stell­
ung des Kanzlers muß vorläufig als gefestigt an­
gesehen werden.
Stellungnahme der Nationalliberalen gegsch den 

Reichskanzler.
Wie der „Verl. Lokalanz." erfährt, haben die 

NaLiormtMemlen im Reichstag in einer Resolu­
tion gegen den Reichskanzler einstimmig beschlossen, 
zum Ausdruck zu bringen, daß der Reichskanzler 
ihr Vertrauten nicht besitze.

Der Ruf nach einem neuen Stsuermann.
Die Deutsche Tagesztg." schreibt: Nachdem mit 

der Stellungnahme der Nationalliberalen die 
erste und unmittelbare Gefahr dank ihrer Einsicht 
und Standfestigkeit abgewendet ist, wird hoffentlich 
auch der weitere Verlauf der Krise der sein, daß 
damit das Gegenteil von dem erreicht wird, was 
ihre Anstifter bezweckten. Es gibt nur ein M ittel: 
ein neuer Steuermann, der den Willen zum. S iegs 
hat.

Sitzung detz KronrrüLs.
Wie W. T.-G. amtlich meldet, hat am Montag 

Nachmittag unter dem Vorsitz S r. Majestät des 
Kaisers und Königs im Reichskanzlerpalais eine 
Sitzung des Kronrates stattgefunden, an der 
außer den preußischen Staatsministern auch die 
Staatssekretäre der ReichsLmter teilnahmen.

Deutsches Reich.
Berlin, 9. Ju li  1917.

— Prinz Ernst Heinrich von Sachsen, der dritte 
Sohn des Königs, hat die silberne Rettungsme­
daille erhalten. Der Prinz hat im Felde einen 
Soldaten mit eigener Lebensgefahr vom Ertrinken 
gerettet.

— Der „Reichsanzeigsr" veröffentlicht die Den 
Ordnung Letr. Inkraftsetzung der die Besteuerung 
des Güterverkehrs betreffenden Vorschriften vom 
8. April 1917 und über die Erstreckung von An- 
fechtungsfristsn gegenüber Kriegsteilnehmern, 
über Miet- und Frachtverträge für deutsche Kauf­
fahrteischiffe, über den E intritt Chinas zu fünf 
wetteren auf der zweiten Haager Konferenz abge­
schlossenen Abkommen vom 8. Oktober 1907 und 
über die Durchfuhr von Zuckerwaren.

— Das „Verl. Tagebl." berichtet aus Lands* 
Hut a. d. Jser: Auf Betreiben der Kriegsrohstpff- 
gesellschaft errichtet die Hanfbau-Gesellschaft 
Landsberg in dem Städtchen Moosburg bei Freß- 
sing eine großzügige H an fbauberatnngs anstalt. 
Das Reich unterstützt dieses Unternehmen durch 
große Geldmittel. M it dem Bau ist bereits be­
gonnen worden. Das Werk wird anfangs März 
betriebsfähig sein.

— Die ZigarettenfabrVk A. BatfcharL kß 
Baden-Baden überwies dem Geheime« Kabinett 
des Grotzherzogs den stattlichen Betrag von 20008 
Mark für das Rote Kreuz als Grotzherzogsgeburts* 
Lags-Spende.

Nach der „Schles. Ztg." soll der MerschuH 
der städtischen Verwaltung in Vreslau im Rech* 
nungsjahre 1916-17 über zwei Millionen betragen

— Die Stadtverordneten von Dresden bewMiO» 
ten eine Million Mark zur Auffchlichmsg bet 
städtischen Kohlenfelder in Schonau-Berzdorf tn der! 
Lausitz. Auch wurde der R at ersucht, noch weiter« 
M ittel zur Anschaffung von Eisenbahnwagen- 
Material zur Heranschaffung der Kohlen voA 
Verzdorf nach Dresden bereitzustellen.

Pleß, 8. Ju li. Der Kaiser hat soeben der S tad t 
Pleß das königliche Wappen mit gekreuzten 
Schwertern als Stadiwappen verliehen. Diese 
besondere Auszeichnung hängt mit den Kriegser» 
eignissen zusammen, die den Kaiser auf den: Wegs 
zur Ostfront öfter nach Plch geführt halben.

/



TDSeEmrg, 7. Juki. Das b0 (M  Kaftkaljoch um- 
fajjenve, tu Un§arn gelegene Gu-t Darda des 
Fürsten zu Schaumburg-Lippe wurde an eine durch 
die ungarische Agvar- und Rentenbank gebildete 
Interessengruppe fü r 77Z4 M illionen Kronen ver­
kauft. An der Transartion ist die Dresdener 
Bcmr beteiligt.

Frankfurt a. M.» 9. J u li.  Der Verleger und 
M ita rbe ite r des Frankfurter Generalanzeigers, 
Georg Horstmann, ist heute in  Bad Nauheim, wo 
er zur K ur weilte, im 67. Lebensjahre gestorben.

Ausland.
Bern, 9. J u li.  Die „Neue Züricher Zeitung" 

meldet: Samstag Nachmittag trafen in  Ehikags 
Von Tarent kommend die beiden Brüder König 
Konstantins, die Prinzen Nikolaus und Christoph 
Nikolaus m it Fam ilie  und einem Gefolge von 24 
Personen ein. Die Prinzen reisten weiter nach 
Luzern, wo sie Aufenthalt zu nehmen gedenken.

provinzialnachrichten.
e Schönsee, 9. J u li.  (Pferdeseuche. Besitz.

werden. I n  Schönste ist ein Pferd des Ansiedlers 
Freist an Rotz erkrankt. — Frau Pauline Klann 
hat ih r 410 Morgen großes Gut in  Borowno an 
den Landw irt Krantz aus T H o r n  für 250 000 Mk. 
verkauft.

« Briesen, 9. J u li.  (Verschrienes.) Auf An­
ordnung der Reichsgetreidestelle sind die Mühlen 
der Mühlenbesitzer Schienauer in  Briesen, Rotzoll 
in  Arnoldsdorf, Jaschinski in  Seeheim, Zarske in  
Lopatken, Lewandorvski in  K le in  Brudzaw und 
Brzuskiewicz in  W imsdorf wegen festgestellter Un­
regelmäßigkeiten polizeilich geschlossen' worden. — 

kowski in  Königlich Neudorf istDer Frau Piorkowsk
wegen Unzuverlässigkeit der Betrieb des Fischerei­
gewerbes fü r die Dauer des Krieges untersagt 
worden. — Bei einem erschossenen Hofhunde des 
Besitzers Kitowski in  Aaradowsk wurde Tollw ut 
festgestellt; über das 10 Kilometer im Umkreist 
liegende Gebiet, darunter auch über die Stadt 
Briefen, ist die Hundesperre verhängt worden. Frau 
K itowski, die von dem Hunde gebissen war, hat sich 
zur Schutzbehandlung nach B e rlin  begeben. — I n  
Seeheim find Wohnhaus, S ta ll und Scheune des 
Kätners Franz Gehrke, in  Zielen S ta ll, Scheune 
und Werkstatt des Schmiedes Anton Vetlejewski 
abgebrannt. — Nach dem Jahresbericht der Vieh- 
vdrwertungsgenossenschast fü r den Kreis Vriesen 
betrug die Mitaliederzahl am Jahresschlüsse 1111. 
Die Aktivbestände der B ilanz belaufen sich auf 
253 446 Mark, davon sind 125 000 M ark auf Kriegs­
anleihe gezeichnet. Der Reservefonds weist 30 834 
Mark, der Spezialfonds 53 665 M ark auf; das Ge­
schäftsjahr schließt m it einem Reingewinn von 
49 593 M ark ab.

g Danzig, 9. J u li.  (Verschiedenes.) Zugunsten 
des Vücher-Opfertages, der hier am kommenden 
Sonntag stattfinden w ird, ist für den Nachmittag 
eine große Kundgebung der Schulen im Gutenb erg- 
hain geplant. Gesänge, Tänze und Reigen, turne­
rische Übungen usw. werden neben Konzert das 
Programm ausfüllen. — Der neue Rektor der Tech­
nischen Hochschule, Geheimrat Professor Dr. Schil­
ling, hat die Amtsgeschäfte übernommen. — I n  
das Stadtthoater soll eine neue Heizungsanlage 
eingebaut werden, für die der Magistrat bei der 
Stadtverordnetenversammlung einen Betrag von 
25 300 Mark anfordert. Rund 30 000 M ark werden 
dann des weiteren vorn Magistrat beantragt für 
die Schaffung von Kleinwohnungen. Bekanntlich 
ist die Bevölkerung Danzigs während des Krieges 
um über 10 000 Köpfe gewachsen, zumeist sind es 
Arbeiterfam ilien, die zugezogen sind. Um der 
Wohnungsnot zu steuern, sollen die verschiedensten 
sttzt leerstehenden Baulichkeiten und Baracken zu 
Wohnzwecken umgebaut werden.

ä Streliro, 9. J u li.  (Wohnhausbrand. — 
Wäschediebstahl.) I n  Bacharcil ist das Wohnhaus 
des Landwirts Andreas Szatkowski nieder­
gebrannt. Der Brandschaden ist nur zumteil durch 
Versicherung gedeckt. — I n  Groß Slawsk wurden 
durch Einbruch mehreren Einwohnern Wäschestücke 
von erheblichem Werte gestohlen.

8 Gnestn, 9. J u li.  (Verkauf von Gestüts­
hengsten.) Auf dem hiesigen Gestütsbose wurden 
heute 11 für Gestütszwecke nicht mehr geeignete 
Hengste meistbietend verkauft. „Ansgar" erzielte 
einen Preis von 2060 Mark, „Brodens^ 4520 Mark, 
„H arloqu in" 3000 Mark, „P h ilja s "  4200 Mark, 
„Schwabsten" 3110 Mark, „Jgnore" 4000 Mark, 
..Jagdhalm" 4210 Mark, „P h ilo n " 3730 Mark, 
-.Koinur" 3660 Mark, „P fa rr ' 4300 Mark und 
...Tromo", als teuerster, der in  den Besitz des M ajo- 
ratspächters Eiazynski in  Grodzisko bei Pleschen 
überging, 6070 Mark. Die elf Tiere brachten ins­
gesamt 41860 Mark. Bei der Versteigerung war 
der Oberlandesstallmeister von Oettmgen zugegen.

Posen, 9. J u li.  (Folgendes Strafnollstrecku nas- 
ersuchen) gibt der Erste Staatsanwalt in  Posen 
bekannt: D r. Seyda, M arian , geboren 7. J u l i  1879 
5u Posen, zuletzt in  Pdsen, jetzt in  Lausanne 
(Schweiz) wohnhaft. E in Jahr Gefängnis wegen 
Verletzung der Wehrpflicht. Akten 7 I .  203/17.

Loralnachrichten.
Thorn, 10. J u l i  1917.

... — ( A u f  d e m  F e l d e  d e r  E h r e  g e f a l l e n )  
üt der Oberstabsarzt, Sanitä tsra t Dr. C arl G o t  t -  
w a l d  aus Neuenburg.

— ( D a s  E i s e r n e  K r e u z )  er  st er  Klaffe 
Haben erhalten: Oberleutnant d. R. und Koinp.- 
Führer H o r n »  Sohn des Oberlyzealdirektors H. 
Ul E lb ing; Kreisbaumeister, Oberleutnant d. N. 
M ü l l e r  aus Briesen. — M it  dem Eisernen Kreuz 
Z w e i t e r  Klaffe wurden ausgezeichnet: Unter- 
Asizier Otto S t e i n k e  aus Jastrow: Gefreiter 
Ernst R e i n k e  (Jn f. 61), Sohn des Friseurs R. in 
Danzig-Schidlitz; Kanonier W alter W e i d e  (Feld- 

71), Sohn des SchmieAmeisters W. aus Pa- 
Autken, Kreis Rossenberg; K anon ie r Leo G u t t -  
§  a n n , Sohn des Ackerbürgers G. aus Abbau 
M esen ; Bäcker, Schütze M a r E i ß e r ,  Sohn des 
Tlnstedlers E. in  Eigenheim: Schütze W alter Z a h n .  
Urzeit in einem Thorner Lazarett. Dam it hat der 
vweite Sohn des Malermeisters Zahn in  Thorn 
Vrefe Auszeichnung erhalten.
^  Das Hamburgische Hanseatenkreuz ist dem Lehrer, 
Leutnant d. L. P e t e r s  (Landw.-Jnf. 21) ver­
gehen worden

( P e r s o n  a l v e r  a n d  e r u n g g e n  i n  d e r  
A r m e e . )  E in Patent seines Dienstgrades hat 
erhalten der M a jo r z. D. von Ramsay (Thorn), 
zuletzt a 1. 8. der Schutztruppe für Deutsch-Ostafrika; 
zu Leutnants d. R. befördert: die Vizefeldwebel 
Veese (Brandenburg a. H.), Bott, Eggebrecht, H il- 
gendorf, Krause (Fritz), von M a lo tti, Olbeter, Pan- 
segrau, Pfeiffer, W eigt (Thorn), Griefe (Potsdam), 
Hewelt (P r. Stargard) im 2. B a tl. des Fußart.- 
Regts. 11, der Vizewachtmeister Boldt (Thorn); 
zum Leutnant d. L.-Jnf. 2. Aüfg. befördert: der 
Vizefeldwebel Renk (Thorn).

— ( P e r s o n a l i e  b e i m  M i l i t ä r ­
g e r i c h t . )  Der Rechtsanwall Vutschkowski in  
Eulmfee ist zum Verteidiger bei den höheren M i l i ­
tärgerichten des 17. Armeekorps ernannt worden.

— ( P e r s o n a l i e n  v o n  d e r  P ost.) Der 
Oberpostinspektor Zander in  Danzig ist zum Post­
ra t ernannt worden; gleichzeitig wurde ihm eine 
Postratstelle in  Schwerin (Mecklenburg) über­
tragen.

— ( P e r s o n a l i e n  v o n  d e r S c h u le .) Der 
bisherige Seminarlehrer Johann Zimmermann aus 
Graudenz ist zum Kreisschulinfpektor in  Putzig er­
nannt worden.

— ( V o n  d e r  K a t a s t e r v e r w a l t u n g . )  
Der Katasterkontrolleur, Steuerinspektor Günther 
in  Graudenz, dem auch die Verwaltung des Ka- 
Lasteramts Thorn obliegt, ist vom 22. J u l i  bis ein­
schließlich 16. August beurlaubt. Seine Vertretung 
erfolgt in  Graudenz durch den KatasterassisLenten 
Kuserski, in  Thorn durch den KatasterasfistenLen 
Klein.

— ( D e r  h e u t i g e  S i e b e n b r ü d e r t a g )  
ist ein ausgesprochener Regentag, wie w ir  ihn seit 
Wochen nicht gehabt haben. Schon in  der Nacht 
tra t Regen ein, und tagsüber regnete es bei starkem 
Fallen der Temperatur weiter. Hoffentlich be­
stätigt sich die alte Wetterregel vom Siebenbrüder- 
Lag diesmal nicht, denn wenn w ir  nach der langen 
Dürre auch vorläufig noch dringend genug Regen 
brauchen, so wäre eine längere Regenperiode jetzt 
in der Erntezeit doch durchaus unerwünscht.

— ( F r e i w i l l i g e  H a f e r l i e f e r u n g . )  
Die der Heeresverwaltung erteilte Ermächtigung 
zur Bezahlung einer besonderen Vergütung von 
100 Mark pro Tonne Hafer, der aus den belassenen 
Mengen fre iw illig  abgeliefert w ird, läu ft am 
15. J u l i  1917 ab. Für den Hafer aus der Ernte 
1916, der nach dem 15. J u l i  1917 abgeliefert w ird, 
kann in  allen Fällen nur mehr der Höchstpreis ge­
zahlt werden. Landwirte, die aus den ihnen be­
lassenen Mengen noch fre iw illig  Hafer abliefern 
wollen, muß daher drinaendst nahegelegt werden, 
dies sofort zu tun. — Auch bezüglich der noch zu 
bewirkenden Gerstenablieferungen ist Beschleunigung 
geboten, da die Zuschläge, die bisher von der 
Neichsgerstengesellschaft bezahlt wurden, voraus­
sichtlich auch in  nächster Ze it in  Wegfall kommen 
werden.

— ( B e i  d e m  P r e i s s c h i e ß e n  d e s  
S c h ü t z e n v e r e i n s  T h o r n  - M o c k e r )  am 
Sonntag Nachmittag, das unter reger Beteiligung 
der Nachbarvereine Thorn und Stewken stattfand, 
errangen den 1. Preis m it 57 Ringen Herr Kauf­
mann Rogalla-Thorn, 2. Preis m it 56 Ringen Herr 
Bäckermeister Günther-Stewken, 3. Preis m it 
65 Ringen Herr Kaufmann Adolf Krause-Thorn- 
Mocker, 4. Preis m it 64 Ringen Herr Waffenmeister 
M artin i-Thorn , 5. Preis m it 63 Ringen Herr 
Schornsteinfegermeister Penn-Podgorz.

— ( K a t h .  V e r b a n d  w e i b l i c h e r  k a u f ­
m ä n n i s c h e r  A n g e s t e l l t e m )  Vor etwa 
40 Zuhörerinnen entwickelte gestern Abend im 
Saale des Hotels Dyle-wski F rl. F l i e g e l  - Berlin , 
Verbairdssekretärin, in  Inständiger Rede die V or­
teile der Organisierung fü r weibliche Angestellte, 
insbesondere ihrer Zugehörigkeit zum katholischen 
Verbände weiblicher kaufmännischer Angestellten 
m it dem Sitze in  Berlin . Der Verband gewährt 
gegen einen Monatsbeitrag von 40—80 Pfg.. Be- 
russbercrtung» kostenlose Stellenvermittelung, Rat, 
Rechtsschutz und Rechtsbeistan'd in  beruflichen Ange­
legenheiten» Gelegenheit zü Ausbildungs- und Fort­
bildungskursen, Beihilfen zu akademischen Studien

Versammlungen usw. Es traten dem Verbände 23 
kaufmännische Angestellte bei. Andere - -  Hand­
werkerinnen — beschlossen, in  demnächst abzuhalten­
der Versammlung einen besonderen Abzweig des 
Berliner Verbandes für Handwerkerinnen zu be­
gründen. Vorsitzerin des Vereins für kath. weib­
liche kaufmännische Angestellte ist Fräulein Clara 
Rothgaengel» Gerberstratze 13/15. Etwaige Ber- 
Lrittsgesuche sind an sie zu richten.

— ( D i e  T i n z m a n n - K a p e l l e )  gibt am 
morgigen Mittwoch» abends 7 Uhr» im  Artushof 
nochmals ein Konzert, dessen Ertrag für dre H inter­
bliebenen der Gefallenen des Reserve-Jnf.-RegLs. 
Nr. 5 bestimmt ist. U. a. stehen Grieg (2. Peer 
Grmt-Suite), Tschaikowski (Eugen Onegin) und 
Weber (Freischütz-Ouvertüre) auf dem reichhaltigen 
Programm. Bei dem zurzeit kühlen Wetter w ird  
ein künstlerisch angelegtes Konzert in unserem 
Artushof-Konzertsaale dem Thorner Publikum 
willkommen sein. (Näheres im  Anzeigenteil.)

— ( D i e  E r s a t z - K a p e l l e  d e s  J n f . -  
R e g t s .  N r . 61) w ird am Mittwoch unter ihrem 
Muflkleiter Vizefeldwebel Gamper ein Konzert im 
„T iv o li"  geben. Das Programm bietet u. a. die 
große Fantasie a. d. Op. „Cavalleria Rusticana" 
von Mascagni, Fantasie a. d. Op. „T rav ia ta " von 
Verdi und Prolog a. d. Op. „Bajazzo" von Leon- 
cavallo.

— ( T h o r n e r  W o c h e n m a r k t . )  Für den 
Gemüsemarkt war eine neue Preisliste erschienen, 
welche den Wünschen sowohl der Gärtner wie der 
Käufer Rechnung trägt und im  allgemeinen m it 
Befriedigung aufgenommen ist. Die Kunst, es jedem 
recht zu machen» soll ja  erst noch erfunden werden. 
Erhöht ist der Preis für Rhabarber von 20 auf 
30 Pfg., für Kirschen von 60 auf 70 Pfg., was für 
ein Pfund doch wahrlich kein unangemessener Preis 
ist, für grüne Bohnen auf 60 Pfg., Wachsbohnen 
60 Pfg., für Blaubeeren auf 50 Psg. das halbe 
Liter, für Treibhaus-Tomaten auf 2,60 Mark. 
Herabgesetzt ist der P reis für Kohlrabi auf 1.20 
Mark die Mandel, d. i. der vierfache Friedenspreis, 
womit die Landwirte sich wohl begnügen könnten; 
doch soll der Preis doch noch etwas höher, auf 1,50 
Mark, angesetzt werden, in  der Erwartung, daß 
dann der 'M ark t wieder reichlich versorgt werden 
wird. B is  jetzt haben ja  auch unsere Gärtner, wie 
schon früher einmal anerkannt wurde, einen rühm­
lichen Gemeinsinn gezeigt, den sich andere zum V or­
b ild  nehmen könnten! — Da der Fischmarkt wieder 
versagte — es waren nur Krebse, die Mandel zu 
4 Mark, reichlicher vorhanden, Fische dagegen nur 
wenige Zentner —, so fanden die Gemüsevorräts 
reißend Absatz und waren schon in  der ersten M arkt­
stunde ausverkauft. Der Geflügelmast war nur 
mäßig beschickt. Für eine Ente wurden 10 Mark.

für ein Paar junge Hühner 4,50 Mark, für ein 
Kaninchen von etwa 6 Pfund Lebendgewicht 
10 Mark gefordert.

— ( D e r  P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heute 
keinen Arrestanten.

— ( G e f u n d e n )  wurden eine Handtasche,
zwei Schirme, eine Kinderhose und ein leeres 
P o r te m o n n a ie .______ .

Podgorz, 8. J u li. (Gemeindevertretersitzung.) 
Am Dienstag Nachmittag fand eine Sitzung der 
Gemeindeverordneten im  Rathaussaale statt, zu 
der die Magistratsmitglieder und sämtliche fünf 
Gemeindeverordneten erschienen waren. Es wurde 
beschlossen, den Gemeinde-Unterbeamten als Kriegs­
teuerungsbeihilfe 10 Prozent ihres Gehalts zu be­
willigen, und zwar vom 1. A p r il d. Js. ab. Für 
die oberen Beamten (Bürgermeister, Kämmerer, 
Stadtsekretär) wurden nur diejenigen Sätze be­
w illig t, die den Staatsbeamten eingeräumt worden 
sind. Der Vorsitzer beanstandete den Beschluß. A ls ­
dann wurde beschlossen, das Gasgeld von 18 auf 
21 Pfg. pro Kubikmeter und den Wafferzins von 30 
auf 40 Pfg. fü r den Kubikmeter zu erhöhen.

M atth ias ErzSergsr M . d. R.
Der Zentrumsabgeordnete M atthias Erzberger, 

der in  den letzten Tagen als Redner seiner Parte i 
so v ie l Aufsehen erregte, ve rtr itt im  Reichstage 
den 16. WürLLembergischen Wahlkreis (Biberach- 
Waldsee—Leukirch—Wangen). E r ist am 20. Sep 
tember 1875 in  Vallenhausen geboren, besuchte 
das Seminar in  Santgau und die Universität 
Freibur-g in  der Schweiz. Aus dem Schulfach 
hervorgegangen, war er bisher als Schriftsteller 
tätig. Dem Reichstage gehört er seit 1903 an.

Oberleutnant z. S. von HeZmburg. 
Oberleutnant z. S. von Heimburg gehört zu 

den erfolgreichsten Offizieren unserer U-VooL- 
Helden. E r versenkte vor einigen Tagen im  
M ittelm eer an der Küste von Tunis ein im Geleit 
eines Zerstörers fahrendes großes französisches 
Unterseeboot durch Torpedoschuß, womit er sein 
drittes feindliches U-Boot versenkte. Heino Adolf 
v. Heimburg ist am 24. Oktober 1889 in  Hannover 
geboren. Am 3. A p r il 1907 in die M arine einge­
treten, ta t er aus dem zur ostafrdkanischen Station 
gehörenden vielgenannten kleinen Kreuzer „Geier" 
Dienst. A ls  Fähnrich z. S. finden w ir  ihn auf 
dem Linienschiff „Schleswig-Holstein". Seine 
Beförderung zum Oberleutnant z. S. erfolgte am 
22. März 1914.

Mannigfaltiges.
( D r e i  F i s c h e r  e r t r u n k e n . )  I m  See Lei 

V i l l a z a n o  (Südtiro l) find drei im Boot 
fischende Männer ins Wasser gestürzt und er­
trunken.

( A u s  d e n  R e v o l u t i o n s g e s p r ä c h e n  
russ i sche. r  B a u e r n . )  I n  den M itte ilungen 
von Revolutionsgesprächen russischer Bauern, die 
Robert de Lezeau im „F igaro" veröffentlicht, fin ­
den sich folgende merkwürdige Betrachtungen: 
„M an  spricht jetzt so vie l von der Konstitution. 
Wer ist das eigentlich?" „D ie  Konstitution? 
Wahrscheinlich die Frau des Großfürsten Michael." 
„ Is t  es wahr, daß Rußland eine Republik werden 
soll?" „Ja , die Leute sagen es." „W as w ird 
dann der Zar tun? W ird  er weggehen?" „Nein, 
er w ird  bleiben." „Ja , was w ird  dann aber die 
Republik dazu sagen?" „Sehr einfach — sie w ird  
den Zaren heiraten." „W as soll aber dann die 
Kaiserin tun?" „S ie  w ird  beten." Im m erfo rt? " 
„Jaw ohl. M an w ill sie zu diesem Zweck fü r

immer ftr ein Kloster bringen.* „Ich  denke es m ir 
auch gut, wenn die Republik einen Zaren heiratet. 
Aber baun muffen w ir  alle daraauf achten, daß fü r 
sio ein möglichst netter Zar ausgesucht w ird ."

Letzte Nachrichten.
Der Hauptausschutz des Reichstages vertagt sich,

B e r l i n ,  19. J u li.  Der Hauptausschuh des 
Reichstages tra t um 9 Uhr zusammen. Der Abge­
ordnete EberL (Sozialdemokrat) ersuchte den an­
wesenden Reichskanzler um M itte ilung , was sich 
gestern im K ronrat zugetragen hätte, da die Kennt­
nis der Ergebnisse des Kronrats für eine frucht­
bare weitere Debatte notwendig sei. Der Reichs­
kanzler bestätigte, datz gestern der K ronrat zusam­
mengetreten sei, erklärte aber weiter, er könne M it ­
teilungen über die Ergebnisse der Beratungen noch 
nicht machen. Darauf beantragte Abg. EberL die 
Vertagung des Ausschusses, die beschlossen wurde.

Erste Parlamentseinberufung der neuen Regierung.
R o t t e r d a m ,  16. J u li.  „D a ily  Telegraph" 

meldet aus Athen, datz das im  Ju n i 1915 gewählte 
Parlament auf den 25. J u l i  einberufen ist.

Versenkter Dampfer.
P a r i s ,  9 .Ju li. Havasmeldung. Der Dampfer 

der Meffagerie M aritim e „Caledonien" (4130 To.) 
ist am 30. Ju n i im  östlichen M ittelm eer infolge der 
Explosion einer M ine oder eines Torpedos ge­
sunken. E r hatte 431 Personen an Bord, von denen 
380 gerettet sind.

Oüsrkommiffar Jonnart reist nach Paris.
P a r i s ,  10. J u li.  Der M inister des Sichern 

te ilt m it: Der Oberkommifsar für Griechenland 
Jonnart begibt sich nach P aris , um m it der Regie­
rung über die Fragen seiner Mission zu beraten.

Attentat auf den Leiter der spanischen Kreditbank.
M a d r i d ,  9. J u li.  Havasmeldung. Der 

frühere Abgeordnete von Tarragona, Juan CoLalle, 
gab am Montag Vorm ittag in  der spanischen 
Kreditbank auf deren Verwaltungsvsrsteher M ar- 
guis Eortina einen Revolverschutz ab, w eil dieser 
sich geweigert hatte, CoLalle einen von ihm ge­
wünschten Kredit zu gewähren. Eortina wurde 
schwer am rechten Arm verwundet. Auch ein Bank­
angestellter rckrrde verletzt. Der Angreifer wurde 
verhaftet.

Berliner VörsH
Trotz der noch immer nicht geklärten innerpolitischen Lage, 

die im Laufe dar Tage allerdings wesentlich ruhiger und sach­
licher beurteilt wird, ließ die Börse heute auf das glänzende 
Ergebnis der H-Bootserfolge im Juni und die reichlichen 
Niederschlage eine wesentlich freundlichere Veranlagung er­
kennen als gestern. Die Realisationen haben aufgehört und 
verschiedentlich wurden Rückkäufe in den gestern abgestoßenen 
Werten vorgenommen. Für Schisfahrtswerte bot das beim 
Reichstag eingebrachte Entschädignngsgesetz gute Anregung 
und es entwickelte sich ziemliches Geschäft S" anziehenden 
Kursen in Paketfahrt, Lloyd und Hansa. Auch die führenden 
Westdeutschen Montan, und die anderen tonangebenden In -  
duüriewerte. sowie türkische Tabak- und russische Bankaktien 
waren in den Kursen zumteil wesentlich erhöht, wahrend 
oberschlesischs Werte weiter vernachlässigt blieben. Am Ren­
ten,narkt hat sich nichts von Bedeutung ereignet und auch sonst 
sind in, Verlause keine besonderen Veränderungen eingetreten.

A m s t e r d a m ,  9. Juli. Wechsel auf Berlin 3 3 ^ 2 / „  
Wien 21,25. Schweiz 51.30, Kopenhagen 70,89, Stockholm 
751-5, Newyork 242,12, London 11,53»!4, Paris 12,120,.— 
Gedrückt. ________

" A  m s t e r d a m , S. Juli. Leinöl loko*6S0» per August -  
per September — Rübäl loko 1100^

Santos-Kaffee per Juli 68.

Notierung der Diviserr-Kurse au der BerUner
Für telegraphische

Auszahlungen: 
Holland (100 F l ) 
Dänemark (100 Kronen) 
Schweden (100 Kronen) 
Norwegen (100 Kronen) 
Schweiz (109 Francs) 
Ssterreich-Ungarn (100 K r) 
Bulgarien (100 Leon) 
Konstantinopel 
Spanien.

a. 9.
Geld 
277-/4 
192» ,
2920.
19604 
133'lg 
61.20
800, r
20.25 ! 20.35 
125'j, > I M «

Juli
Brief
278»!.
193
20204
197"4
1330k
64,50
810,

a. 7.
Geld
276»',
191'/,
201»,,
195-1,
132»/k
64,20
80»/,
20,25
125»/,

Börfe. 
Juli. 
Brief 
277»,4 
192 
2010r 
19604 
135* « 
64,30 
81'!, 

20,35 
126»/,

W a f f r ,stände drr Weichsel. Krähe und Netze.
S  ta  nd d e s W  ass e rs  a m P r e  g e l

der Tag Tag w

Weichsel bei Thorn . . . . 10. 6,37 S. o.sr
Zawichost . . . 
Warschau . . . 9. 1/)7 16. i7,s
Chwalowkce . . 7. 1,56 6. 1.7!
Zakroczyn. . . — — —

B rahe bei Bromderg u.'lPegel I — -
Netze bei Czarnikau . . . . — — —

Meteorologische Beobachtungen zu Thon»
vom 10. Ju li früh 7 Uhr. 

B a r o m e t e r s t a n d :  757 mm 
W a s s e r s t a n d  d e r  W  e l chsel :  V.S7 Meter. 
L u f t t e m p e r a t u r :  -1- 14 Grad Celsius.
W e t t e r :  trocken, W i n d :  Nordosten.

Vom 9. morgens bis 10. morgens höchste Temperst«:
-s- 25 Grad Celsius, niedrigste -s- 18 Grad Celsius.

Wette r  ansage.
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Voraussichtliche Witterung für Mittwoch den 11. J iG . 
Wolkig, Temperatur wenig geändert, strichweise RegenMe.

Standesamt Thorn.
Vom 1. Juli bis einschl. 7. Jrrli 19!7 sind gemeldet: 

Geburten: 6 Knaben, davon 1 unehel.
5 Mädchen, „ 0  „

Aufgebote: 2 hiesige, 2 auswärtige.
Eheschließungen: drei.
SterbefäUe: 1. Siegismund Kaminski 1 M . — 2. Helene 

Cieszewski, ohne Beruf, 36»>, I .  — 3. Musketier, Kaufmann 
Wilhelm Schwarz ^23'Iz I .  — 4. Privatier Hermann 
SichLau 75»!g I .  — 5. Musketier Tischler Boleslaus Poznanski 
210,2 I -  — 6. Kriegsinvalids Stephan Grzybowski 270«, I .  
— 7. «Schuhmacher Karl Kühn 7 ^ ,  3- — 8. Wazlaw Fatz 
6 M .

Kirchliche Nachrichten.
Mittwoch den' 1 l. Juli.

Evangelisch-lutherische Kirche (Bachestraße). Abends 7»z.
Uhr: Missionsstunde. Pastor Wohlgemuth. -

S t. Georgenkk'che: Kriegsandacht. Pfarrer Heuer.
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Gestern verstarb den Heldentod infolge eines Flieger- M  

sturzes mein inniggeliebter, einziger Sohn

lber des Eisernen Kreuzes.
Juli 1917.

In  tiefem Schmerz:
Visa QSrks. W

Inhaber des Eisernen Kreuzes. 
Thorn den 9. Juli 1917.

O L § a
Beerdigung findet in Hamburg statt. 
Kondolenzbesuche dankend abgelehnt.

K Es starb den Heldentod 
A am 1. 5. 17 infolge schwe- 
W rer Verwundung in einem 
W Lazarett in französischer Ge- 
D fangenschaft, unser einziger, 
W geliebter Sohn und guter 
V Bruder, der

M u s k e tie r

" Ku8tav keitbed
!M blühenden Alter von 
2 IV 2 Jahren.

Thorn den 9. Juli 1917. 
Tran ö. keitsed, als Mutter, 
IclL, als Schwester,
Lllm keltseli, Tran 11. Kinder.
Ruhe sanft in fremder Erde!

Für die Beweise herz­
licher Teilnahme bei dem 
Hinscheiden unserer lieben 
Entschlafenen und die reichen 
Kranzspenden sagen wir allen 
Freunden und Bekannten 
unsern herzlichsten Dank.

Thorn-Mocker, 9. Juli 1917.

W i i l t t  k ic h M N lii .

»WMllllWM
sucht zu sofort

2 Wärter 
imd 1 Heizer.

M eldungen vorm ittags 11 b is 12 Uhr. 
Kriegsbeschädigte bevorzugt.
Thorn den 10. Ju li 1SI7.

Der M agistrat I I .

Z M W S M s t e i W l W .
MimM «e»ir.d.M.,

vorm ittags von 19 U hr an. 
werde ich in G u r r t e  nachstehende 
Gegenstände

einen größeren Posten Nutz 
Hölzer für Stellmacher, einen 
Posten Holz (Brennholz),einen 
größeren Posten alter Eisen- 
teile, 1 Heines Spind mit 
Tischplatte, 1 Kommode

öffentlich meistbietend gegen gleich bare 
Zahlung zwangsweise versteigern. Ver^ 
sammlung der Käufer am Gasthause zu 
Gurske.

Tborn den 9. Ju li 1917.

k n s u k , Gerichtsvollzieher.

AMMMietzeriiiig.
I m m t a s  den 1 1  d. W . .

nachmittags 5 Uhr, 
werde ich aus dem Gutshose zu Bach au 
eine dort untergebrachte

halbe Lmme Leer
öffentlich meistbietend gegen gleich bare 
Zahlung Zwangsweise versteigern.

Thorn den 10. J u li 1917.

X nsu k, Gerichtsvollzieher.
L  o ßv ^

bezm. Adm inistrator.
48 Jahre alt, verheiratet, sucht zum 1. 
10. evtl. früher dauernde selbst. Stell.
> Gest. Angebote erbittet

L u g . L n r ü a e d ,  tzüiikr».
Kreis Wohlau Schi.

W . ,  k c h h M r  M teH k iker
sucht (Stellung in einem Baugeschäft.

Gest. Angebote unter 4). 1428 an die 
Geschäftsstelle der „Presse

K r a n k e n p f l e g e r i n
sucht Beschäftigung.

Tborn. Gerberstraße 12,

g « e  « W  M e  « M g
sucht Stelle von sofort oder 15. 7. als 
Haushälterin. Näheres

Mellienstr. 72, bei Frau V r n L ^ , ' .

wünscht Zwecks Ausbildung in der ame- 
rikanischen Buchführung Privatstunden.

Angebote unter Z t. 1 4 3 8  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

rc ö m g !.!
p r e n ß .

Zu der am 10. n.
stattfindenden Ziehung 
236. Lotterie sind

l
!1

1

K l a s s e n

l o t t e r i e .

11. J u li  1917
der 1. Klaffe

8 Lose

Nr. IV  I I I  700/5. 17 K R A .
Am 10. Juli 1917 tritt eine 

700/8. 17 KRA., betreffend

Wchktvreise für LhmntMer aller Art. sowie 
für Ravlergarne und -diudWe«,

inkrast, durch die die bisher hierfür erlassenen Bestimmungen der 
Bekanntmachung IV  I I I  4700/12. 16 KRA. abgeändert werden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Regierungs­
amts- und in KreisblSttern, sowie an öffentlichen Anschlägen 
einzusehen.

D a n z i g ,  G r a u d e n z ,  T h o r n ,  E u l m ,
M a r i e n b u r g  den 10. Juli 1917.

Stellvertretendes Generalkommando 17. Armeekorps. 
Der kommandierende General.

Die Gouverneure der Festungen Grandenz und Thorn. 
Die Kommandanten der Festungen Danzig, Culm, 

Marienburg.

zu 40 20 10 5 Mark
zu haben

kömgl. preussischer Lotterie-Einnehmer, 
Thorn, Kalharittenstr. 1, EckeWilhelms- 

vlatz, Fernsprecher 842.

B e r r e i s s
während der großen Ferien.

Z a h n a r z t
Größere Posten

L l N L r r v i L
von 140 bis 300 Mark verkauft ohne 
Probesendung aus dem Lager

M . Lre4n,LL. Breitestraße 25, 1, 
Zigarren, Zigaretten engros.

3 «  « W  M a r k
sind auf erststeNige Hypothek im ganzen 
oder geteilt zu v--rgeben.

Angebote unter V .  L396 an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".

Wer flicht Stöhle aus?
Zn melden Talstr. 42. 3. links.

L U »  zu W l m M
G . m. b. H-,

A tstädt. Markt 6

H e i  gkHe, m k ru e  W e n
mit Wohn., für jedes Geschäft geeignet, 
auch für Konditorei, sind bitt. zu verm.

Brückenstr 17, 2.

L a d e n
nebst Wohnung mit großen hellen Keller­
räumen vom 1. 10. 17. zu vermieten.

Gerechtestraße l)i13.

G r ö ß e r e  W o h n u n g
ist zum 1. 10. Seglerstraße 7 zu ver­
mieten.

H o f n w h n n n g e n ,
2 Zim. u. Küche und 1 Zim. u. Küche, 
per 1. 10. 17. zu verm. Schillerstr. 7. 1.
M Hohnm rg. Stube und Küche, vom 1. 

io. 17 zu verm. Paulmerstr. 2.

U c h l t l W ,
Schulstt.il, Hochptt., 7 Zimmer,
mit reichlichem Zubehör, Gas und elektr. 
Lichtanlage und Garten, auf Wunsch mit 
Pserdestall und Wagenremise, von sofort 
oder später zu vermieten.

6 . 8 n M r t ,  W k k ß k .  sZ.

W ß h m f f ß ,
Mellienstr. 60,1 .Etg.,5 Zimmer,
mit reichlichem Zubehör, Gas und elektr. 
Lichtanlage von sofort oder später zu 
vermieten.

6 . 8 o M r t .  W e c k .  U .

W o h m m g  S  W ? »
bergerstraße 8, parterre, vom 1. Ok- ' 
Lober 1917 zu vermieten.

Baugeschäft. !
Thorn, Brombergerstraße 20.

8 - Z i m m e r w o h ü r m g  !
nebstBadeeinr «.Zubehör, 1 Etg.von sofort  ̂
billig zu verm. Mellienstraße 118(1 -
/ ^ w e i große Z im m er und Zubehör ; 
'O  3. Ei., vom 1. 10. an einze^m. z 
Dame zu vermieten Mellieustrohe 69. j

v r e i  L l m m r r
und Zubehör au ruhige Mieter ab 1 
Oktober für 22,50 Mk. zu vermieten.

!L . Culrricr Chaussee 82.

W g M  m M .  Zimmer
zu vermieten. Culmerstraße 22.
Wbgeschlossstte. gut m öblierte 2 
^  Z im m er und Entree vom 15. d. 
M ts. zu verm. Neustadt. Markt 22. 1
/J w e i gut möbl. Z im m er, mit Balk., 
-O  Aussicht nach der Weichsel, sofort 
zu vermieten. Baukstr. ö, 3, l.
M u t  möbl. Z im m er vom 1. Ju li zu 
^  vermieten. Altstadt. Markt 12, 1.

M I .  Z ! « k l
luit sep. Eingang und Gaslicht von sofort 
oder später zu verm. Mellienstr . 113, 3.

Bekanntmachung
Lst. I  cl Nr. 261 Z. 

neue Bekanntmachung I I I

Bekanntmachung.
Bon Montag den 16. J u li an geben wir täglich nur von 

bis 9 Uhr vorn,. 160 Zentner Koks z« je 1 Z tr . für V, 
tonst auf Familten-Brotkarten-Ausweis gemäß nachfol-

Name, Anfangs­
buchstaben

BrotkarLen-Ausweis Brotkarten-Ausweis
L

Montag L, 8, 6, v , L, 16. Ju li 30. Ju li 23. Ju li 6. August
Dienstag k-, 6. 8, l, 17. 31. „ 24. „ 7- »
Mittwoch ic. 8. 18. „ 1. August 25. 8- ,
Donnerstag 14, ü, 0 , e. <z. 19. 2- . 26. „ S. .
Freitag R. s. 20. 3. „ 27. „ 10. „
Sonnabend 1. v . V. X, 2. 21. 4. 28. „ 11. .

GlekIrW ätswerk Thor«.
Abt. Gaswerk.

V 8 8

In äsr Lrissssivirtsodakt stark ktzill vsrvsllädarss Ltüok 
uvbsiuittt blsidsQ

. . . .  k m o lis e S v  M v  v n U o r m  k a n n  ü o u ts

» u t L k r w g e i i ä  v v r v v r t v t

Wi slls üiiikniisii rsi Miilmlöüs!

s r m  L a n n  n e u ts  D

S l  -(voräsn .

i l i W m i M  l
— I — I

8m - 1. S M i l l k M e r
ltanstsblsgsn r. Vstrelstsmähsn 

Varsterwagvn — Lclnvssten- u. iteu-stvolien

M s m o k l n s n k r r l I r U c

A n  m ö b l ie r t e s  
Z i m m e r ,

Nähe Bahnhof Mocker. zu vermieten.
Waldauerjtraße 21.

OsKrÜLäsl 1843

Z^LllW oS
n n c i k l ü g s k  s i K s v s v  s t 's t» r i -  
k u t s  in  k n u » l6 r ^ i I 1 i ^ s r  ^ u s >  
k ü k r u n Z  b s i  m ä s K iA s n  p r s i s s n .  

: :  : :  O ü n s t i ^ s t «  r ;  
T u k lu n A s t t s s t in ^ u n ^ o n

u  «  u  S e o t«  V s e te D tu n g s n  »  „  z,

V ik to r is s tr .  lS

s  k  « s «  -  v  k  e  §  o  e  Sll
L S n ix l  ? rs u s s . S ta a ts w s ä a ills

u  U tw ü ll!u w 8  ülltzr 8x8ttzwtz erster filb rikeu  ::

korurut 392»

2 V » V

Kriurkof
Mittwoch den 11. Ju li 1917:

zum besten der Hinterbliebenen der Gefallenen 
des Res.-8nf.-Regts. 8,

ausgeführt von der Kapelle des 2. Ersatz-Bataillons Ref.» 
Jnf.-Regts. S.

Leitung: Mufikleiter Vizefeldwebel Hvrmonn. 
Anfang 7 Uhr. Eintritt 75 Pfg. Ende 10 Uhr.

U s A s l S L - ^ a r l ^
Mittwoch den 11. J u l i :

!L W
zum beste» der Hinterdliedene» der Gesavene» des Rats.,

ausgeführt von der gesamten Kapelle des Ersatz- 
Bataillons N r. 176.

Persönliche Leitung: Musikleiter v. IVilmsSorlr.
Anfang 4 Uhr. Eintritt 30 Pfg. Ende 10 Uhr.

B ei ungünstiger W itterung findet das Konzert
im Saale statt. _____

H v o l l .
Mittwoch den 11. J u li 1917:

Streich-Konzert,
ausgeführt von der Kapelle des 1. Ers.-Batls. Jnf.-Regts. 61,

Mustkleiter: Vizefeldwebel S s m p s i-.

V o n  4—7 U h r :  K a f f e e k o n ; e r t  (T r io ) ,
Eintritt 15 Pfg.

V o n  7—10 U h r: G r o ß e s  S lre ic h k o r r z e r t .
Eintritt 25 Pfg.

Zum Vertrag gelangen u. a.:
Große Fantasie a. d. Op. „OLvallörla rustioana" . . Mascagni.
Fantasie a. d. Op. „ T ra v ia ta " .................................... Verdi.
Prolog a. d. Op. „Der B a ja z z o " ........................... - Leoncavallo.

Bunte Bühne. Kabarett, Spezialitäten, 
Theater-Vorstellung.

Dienstag, sowie DA" täglich 
ab 7 Uhr abends im

MM" Bürgergarten, "MB AlvmWMee 18.
Eintritt frei. Reserv. Platz 20 Pf. Bei ungünst. Witterung im Saal.

Heute,

M L S S « ' s  L L o r p o .
Mittwoch den 11. J u li 1917:

Streichkonzert,
ausgeführt von der Kapelle Pionier-Ersatz-Batls. Nr. 17. 

Anfang 5 Uhr. Ende 10 Uhr. Eintritt 20 Pfg

A u s k u n s t s - B ü r o
M w x  K o v k Z rn n rS lV L o n ir ls ,  G. m
b. H. mit Detektiv-Abteilung
setzt: B e r lin  HV.. Kurfürstendamm 17

! !  K M te  W k k ! !
erkalten eine prächtige Farbe mit ÜM- 
Mg8vll'8 vorzüglicher Haarsorbe „Zulev", 
1.80 Mk. u.3,50Mk., braun. schwarz, blond. 
W'rk'Mg überraschend. Unschädlich.
D« L ,» i» n « v k .
, r .  M . H V S N Ä iso I,

N ttZvi', Breilestraste 9.

RWlierles 3i««er
niit voller Verpflegnng bis 150 Mark 

i e-nschl. Licht u. s. w. für L. August ge- 
! sucht.

Angebote mit Preisangabe unter N .  
! ;442 an die Geschäftsstelle der „Presse".

!. tS. 1? leeres ÄMMer geWi.
am liebsten in der Sta^t.

Angebote unter V .  4421  an die Ge- 
chäs'tsstelle de, „Presse"

üevßoll i« Eirs srsHt.
J  lüges Mädchen sucht voni !5. d. M ts 

 ̂ vü. später Pension mit voller Bekösti­
gung im besseren H/use mit Familien- 

- anschiuß  ̂ Polnisch-katholisches Haus be- 
s vorzugt Anyevote erbeten an 
! I .  kueinM . Je zyee, Bez. Bromberg

W i i i i i i M M t

Suche zum 1. 10.

mit Stall und Gattenland.
Angebote mit Preis unter V .  1429 an 

die Geschäftsstelle der „Presse".
Dame s. 2-3-Z -W. i b. H. z. i. 10. A-lg 

unter 8 . 1393 a. d Gejch. L. „Prejje".

s^^öbUerte 1—2 - Zttmnermobm»ng.

bentttznng,^ili ruhiger, leicht erreichbarer 
Laae von Ehepaar ges Angebote u. 
1436  an die Geschäftsstelle der „Presse".
6W ö'dl. Z im m er mit 2 Bettgestell, u.

Kochgel. z. 1. 8. gesucht. Betten, 
Wüsche u. Geschirr vorh. Angebote mit 
Preisangabe unter N . 1 4 3 6  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten

Nähe Nenstädtischer Markt gesucht.
Angebote unter sk'. 1431  an die Ge­

schäftsstelle der «Presse".

F e r i e n a u f e n t h a l t
mit einfacher Verpfleg, im Walddorf für 
11 Tage sucht Ehepaar mit Kind 

Angedote unter M . 14 3 7  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse" erdeten. ^

L m r V a n f e n t h a l t
saf. ges. auf Wirtschaft, Gut od. Försterei 
(Wald- n. Wasserweg., Zraynfahrt) Angeb. 
m. Tagespr. (2 Zim.) unter o .  1436  
an die Geschäftsstelle der Pleffe".

Zberfemndrmsr
möchle die Ferien ant dem Lande gegen 
NachhilseslundlN verleben.

Angebote unter t t .  1433  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

für einige Fuhren Heu unterzubringen 
in nächster Nahe.

L .  Araberstraße 13

Landwirtschaftlicher
Hausfraueu-Bereiu.

Herrschaften, welche Einmachgläser 
(Weckgläser mit Gummiringen) noch im Be­
sitze haben, werden ergebenst ersucht, die­
selben gegen geleisteten Pfand schleunigst 
Baderstraße 32 zurückzugeben.

D er Vorstand.

E «
« l.  Nsiistödt. Markt 22.

S« -  "  ,
neue. moderne und wenig gefahr. Luxus­
wagen aller Gattungen. Gelegenheits­
käufe Ig. Fabrikate. Pferdegeschirre. Re- 
paraturwerkstätte, auch für Autos. Kosten­
anschläge N E s v IM rv , B e rlin . 
Luisensiraße 21. _______

Die erkannte Person, welche 
am Montag vormittags aus 

dem Verteilungsamt, Abtlg. Kartoffel­
ausgabe, Breitestraße, das Paket, ent­
haltend 1 Kochtopf. unberechtigter Weise 
mitgenommen hat. wird ersucht, dasselbe 
sofort daselbst abzugeben, andernfalls 
Anzeige erfolgt._____________________

Diejenige Person, die Sonntag nachm. 
in der Dill'ichen Badeanstalt die

Taschenuhr
gez D- gestohlen, ist erkannt und 
wird gebeten, dieselbe binnen drei Tagen 
in der Geschäftsstelle der „Presse" ab- 
zugeben. widrigenfalls Anzeige erfolgt.

räqlicher ttaleiidrr.

1917
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ie Prelle.
(Zweites Matt.)

Ist Her Augenblick N r Deutschlands 
Offensive gekommen?

Von Major D. E. M o r a h t  - Berlin.
Die große französisch-englische Frühjahrsoffen- 

sive brach östlich und westlich Reims sowie bei 
Arras zusammen. Der italienische Angriff und 
derjenige der feindlichen Orientarmee erlebte das 
gleiche Schicksal. Der Anfang einer gegnerischen 
oommerosfensivL erlahmte dicht östlich des ehe­
maligen deutschen WyLschaeLebcgens und Frankreich 
fand seit N well es Abgang weder Rat noch Tat zur 
Durchbruchsinitiatwe. Seit diesem Erleben, wel­
ches mit dom> 9. April 1917 einsetzte und nun schon 
säst ein Vierteljahr dauert, hören wir die Gegner 
danach fragen, ob der Augenblick für Deutschlands 
Offensive herangerückt sei. Es offenbart sich 
darin Besorgnis vor der Zukunft des Krieges, Un­
zufriedenheit mit dem eigenen Erfolg, der vor 
Leichtgläubigen und urteilslosen Neutralen und 
Zaghaften im eigenen Lande geflissentlich und lüg» 
nerrsch vergrößert werden mutz, und es zeigt sich 
ein Schwächegefühl, das sich in die englisch-fran- 
zöstsche Formel fassen läßt: „Es kann nicht mehr 
lange so weiter gehen." Aber . auch auf deutscher- 
Seite wird jene Frage nach unserer großen Offen­
sive aufgeworfen. So las man neulich aus der 
Feder eines Militärschriftstellers: „Aber ein Ge­
danke erscheint doch berechtigt, daß die Heereslei­
tungen der Mittelmächte Lei Andauer der Erfolge 
unserer Abwehrschlacht die bisher beobachtete Ver­
teidigung mit dem Gegenteil vertauschen -könnten." 
Die Frage ist interessant genug, um auch diejeni­
gen zu fesseln, welche dem „Frieden um jeden 
Preis" zusteuern und dadurch bestätigen, daß sie 
das Wesen dieses Krieges noch immer nicht er­
kannten.

Graf Schliessen, der geniale Nachfolger des 
Feldmarschalls von Moltke, hat einmal über diesen 
seinen Vorgänger gesagt: „Er hielt den ewig 
ruhigen Blick nach vorn gerichtet und kannte die 
Zukunft, nicht als Prophet und Seher, sondern als 
einer, der aus dem Buche der Vergangenheit her-- 
aus zu lesen gelernt hat, was da kommen wird und 
was da kommen mutz . . ." Als General KuropaL- 
kin während seiner Führerschaft im russisch-japani­
schen Kriege endlich den Entschluß gefaßt hatte, 
den Japanern ernstlich Widerstand zu leisten, ge­
schah es mit einer Überlegenheit von 50 090 Mann 
und 240 Geschützen. So erinnert Freytag-Loring- 
hoven in seinen „Beiträgen zur Psychologie des 
-Krieges" an die Tage von Liaoyon, und dann 
fügt er die Betrachtung eines vorzüglichen Vem- 
teil-ers des Krieges hinzu. Oberstleutnant von 
Tettau schrieb über die Stimmung der russischen 
Truppen am 31. August 1904: „Die von allen 
Seiten eingehenden Nachrichten erweckten das 
Gefühl, daß man — wenn auch mit großen Opfern 
—- den ersten Erfolg errungen habe." Ein kom­
mandierender russischer General telegraphierte: 
„Die Verluste sind ungeheure, aber auch die Tap­
ferkeit ist ungeheuer. Alle sind überzeugt, daß wir 
niemals zurückgehen werden, auf allen Positionen 
ist das Telegramm des Generals Kuropatkin (über 
abgeschlagene Sturmangriffe auf Port Arthur)

Au? dem W ege zur Zuezsront.
Von P a u l  Schweder ,  

kaiserlich osmanischer Kriegsberichterstatter.
----------- «Nachdruck verboten.)

Der Tod von Magdaba. 
über den Dschebel Hilal, den „Halbmondberg" 

der Sinaiwüste, kam die Morgensonne langsam an­
gekrochen. S ie küßte uns den nassen, kalten Morgen­
tau aus den: Gesicht und wanderte dann hinüber 
in das Türken- und Araberlager, um die Truppen 
zu der Parade zu wecken, die der Oberkommandie­
rende heute über sie abnehmen wollte. Der eben- 
holzfarbene Platzkommandant hatte einen hübschen 
Kaffeetisch für uns alle vorbereiten lassen. Wieder 
gab es — mitten in der Wüste — ein paar Blumen, 
den dunklen süßen Wüstenhonig und freundliche 
Blicke des schwarzen Truppenführers, der gar zu 
gern von mir gewußt hätte, was ich drüben an der 
fernen Westfront erlebt und gesehen habe.

Denn daß dort auch für dte Türkei das Zünglein 
an der Wage hin- und herpendelt, weiß er natürlich 
recht wohl. So stolz sie auf die Leistungen der 
eigenen großen Armeen sind, die „Alemans" sind 
doch diejenigen, auf die sie ihre Rechnung eingestellt 
haben, und daher haben unsere Feldgrauen hier 
unten die doppelt wichtige Mission, nicht nur in 
Arbeit und Kampf vorbildlich zu sein, sondern auch 
das Vertrauen der Bundesgenossen durch ihre Hal­
tung und ihr Auftreten zu stärken. Damit ist unse­
rem deutschen Oberkommandierenden in der Wüste 
nicht nur die Rolle eines Heerführers, sondern auch 
eines Diplomaten zugewiesen, und mit aufrichtiger 
Freude kann man nur immer wieder feststellen, 
welcher Verehrung und welchen Vertrauens sich der 
schlanke, bayerische Oberst bei Türken und Arabern 
erfreut. Es ist ja schon für die Türken, die Herren 
des Landes, nicht ganz leicht, sich in die Verhältnisse

verlesen. Alle rufen Hurra, auch ich rufe Hurra." 
Dieser krregshistorischen Reminiszens folgt die zu­
treffende Bemerkung Freytag-Loringhovens: „Ein 
solches in den Stellungen ausgebrachtes Hurra 
konnte freilich niemals ein Hurra im Angriff er­
setzen." Das deutsche Heer und in ihrer großen 
Mehrzahl auch die deutschen Männer unserer Na­
tion denken noch heute ebenso.

Unser Hurra in den gehaltenen Stellungen un­
serer Westfront bedeutet zwar unseren Sieg über 
den Angriffswellen des Feindes, aber ein Hurra 
im Angriff bleibt unser Wunsch. Er gewinnt Le­
ben in unseren jetzigen taktischen Gegenstößen, die 
mit Wucht und großer Zahl, schnell einanderfol- 
gend, an Teilen unserer Westfront geführt werden. 
I n  der Heimat spähen wir nach solchen Zeichen des 
Angriffs und halten die Fahnen bereit. Wohl 
verdient jeder solcher deutsche Sieg im Gegenstoß 
gegen die breite Durchbruchsfront der Feinde das 
ehrende Flaggenzeichen. Aber im Rahmen des 
gewaltigen Krieges, und auch gemessen an den 
früheren Erfolgen an anderen Fronten und in 
vergangenen Kriegen, erscheint der taktische Sieg 
doch dem bürgerlichen Auge, das nun schon fast 
drei Jahre nach dem Ende ausschaut, zu klein. 
Kuropatkin machte damals in seiner strategischen 
Abwehrschlacht, die sich im großen Gegenstoß bei 
Liaoyan ausdrückte, die Erfahrung, daß „Truppen, 
die durch Verluste in zweitägiger Abwehr ge­
schwächt und auf das Äußerste ermüdet, bei Nacht 
zurückgeführt waren, keme eigentliche Angriffslust 
mehr besaßen".

Wie steht es bei uns im Westen? Gegen 
Millionenheere von überlegener Zahl haben wir 
uns in jahrelanger und jetzt wieder in monaielan- 
ger Abwehrschlacht strategisch behauptet. Da 
müssen wir dann doch fragen, ob wir jene zahlen­
mäßige Überlegenheit an einer Front zurzeit an­
setzen könnten, eine Überlegenheit, die doch erfor­
derlich ist. Würden wir nicht unter Umständen 
Gefahr kaufen, „ermüdet" und „ohne eigentliche 
Angriffskraft" vor dem Ziele stecken zu bleiben? 
Wir lieben nicht Angriffe, die nicht Aussichten auf 
Erfolg sicher in sich tragen. Wir enden nicht gern 
mit einem Rückzug, wie einst die russischen M illio­
nenheere und wie das englisch-französische Heer 
gegenüber seiner Angriffsabsicht im Jahre 1914. 
Wir schließen unsere Operationen strategischen 
Charakters lieber mit einer Verfolgung ab, wie in 
Masuren, Polen,' Litauen, Serbien, Albanien Ru­
mänien. Darin wolle man nicht Mangel an Wage­
mut erblicken. Der ist auch heute noch, in dem 
großen Kriege der Technik, den die ganze Welt 
gegen uns führt, immer die Grundlage des 
Kampfes, in Abwehr und Angriff. Auch legen 
wir keinen Wert auf einen sogenannten „unbehel­
ligten Rückzug", wie ihn die Russen nach engli­
scher Anweisung dauernd auf ihre Flucht im Jahre 
1915 melden mußten.

Ist uns niemals die Verteidigung Selbstzweck 
so ist es auch nicht der Angriff. Wir suchen durch 
ihn ein militär-politisches Ziel zu erreichen. 
Ehrenzipselstrategie zu treiben, liegt aber dem 
Ernste und doch verantwortungsfreudigen Wesen 
unserer obersten Heeresleitung gänzlich fern. Was

hier unten hineinzufinden. Die Umtriebe der 
Entente in Arabien sind doch nicht ganz ohne 
Wirkung geblieben. Man hat den Arabern goldene 
Berge versprochen, wenn sie sich der türkischen Herr­
schaft entziehen würden, ohne daß man freilich hin­
zugesetzt hat, wie sich die Sachen nachher gestalten 
sollen. Inzwischen haben die Araber Gelegenheit 
gehabt, an der Hand der Vorgänge in Griechen­
land und anderswo zu erkennen, was ihnen bei 
einem Abfall vom Osmanenreiche geblüht haben 
würde. S ie sehen außerdem, wie die Feinde ihnen 
fortgesetzt ihre eigenen Glaubensgenossen auf den 
Hals hetzen. Denn so stehen sich heute hier unten 
Kämpfer gegenüber, deren gemeinsamer Kampfruf 
das „Allahil-Allah" ist.

Leider scheint ein gewisser Teil der arabischen 
Bevölkerung ganz unbelehrbar zu sein. Selbst in 
dem Augenblick, wo der Engländer unmittelbar vor 
den Toren des heiligen Landes steht und im Verein 
mit seinen französischen und italienischen Helfers­
helfern gar zu gern Palästina und Syrien vonr 
alten Reiche absplittern möchte, um es zu zer­
stückeln und einem ungewissen Schicksal entgegen- 
zuführen, hat dieser Teil der Bevölkerung nichts 
Besseres zu tun, als zu putschen und zu spionieren, 
wo es nur irgend geht. Auch die braven Yankees 
haben seit langen Jahren genug Unheil im Lande 
angerichtet, indem sie ihre syrischen Kolleges und 
Missionsschulen zu Zentren der armenischen und 
arabischen HochverraLsbewegung werden ließen, in 
der stillen Hoffnung, bei der kommenden Ver­
teilung des Landes auch ein Geschäft zu machen. — , 
Die arabischen und armenischen Hochverräter, die 
der Reformator Syriens, Dschemal Pascha, trotz 
des Protestes der Amerikanek seinerzeit hat hängen 
lassen, hängen als Opfer der Entente und ihrer 
amerikanischen Freunde. Mehr und mehr zeigt es

dabei herauskommt, wenn der Angriff Selbstzweck 
bleiben mußte, zeigt das Geschick des Frühjahrs­
angriffs, den General Nivelle östlich und westlich 
Reims ausführte. Er hat dem Feinde nichts ein­
gebracht, als Berge von Leichen und seinem Füh­
rer den Schandnamen: „Vlutfäufer". Hunderttau­
sende des Heeres, wie sie für Frankreich, England, 
Italien im letzten Vierteljahre bluteten, möchten 
wir nicht auf dem Gewissen haben. Wir schätzen 
den Gegner richtiger ein, a ls er uns und unsere 
Verbündeten. Und wenn man jetzt im feindlichen 
Lager die größte Not hat, das gesunkene Ver­
trauen auf die Führung zu beleben, so hat das 
Vertrauen der Mittelmächte auf Hindenburg und 
Ludendorfs sich nur vergrößert. Wir wissen sie 
frei von dem Fehler der Überschätzung unserer 
Kraft.

Entschloß sich nun die oberste Heeresleitung 
bislang nicht zur großen Offensive im Westen, so 
wird sie sich gesagt haben, daß vor allen Dingen 
unsere Gesamtlage den entscheidenden Angriff zu 
Lande noch nicht erfordert. Den Angriffskrieg 
führt unsere Marine mit geradezu vernichtendem 
und durchschlagendem Erfolg. Auch aus politischen 
Gründen bedürfen wir keine Hals über Kopf in 
Bewegung gesetzte Offensive. Das wäre Würfel­
spiel, und das deutsche Volk kann den leitenden 
Heerführern nur dankbar sein ob des hohen Ver­
antwortungsgefühls für die Erhaltung deutschen 
Blutes. Kleine Erfolge, worunter ich im Rahmen 
des großen Ganzen auch das Vorbrechen mehrerer 
Divisionen verstanden wissen möchte, können wir 
jeden Tag haben. Kleinere örtliche Erfolge suchen 
und brauchen wir wie bisher, um dem Element 
des Angriffs Nahrung zu geben, ohne welches 
schließlich jede Verteidigung erlahmt. Aber Offen­
siven, die nicht völlig durchgreifend sind und sein 
können, vermeiden wir. Neben der Sicherheit des 
Vlutopfers müßte im anderen Falle stets die S i­
cherheit des großen Erfolges stehen. Auch unsere 
oberste Heeresleitung versteht es, wie einst Moltke, 
der ihr Erzieher war, aus dem Buch der Vergan­
genheit zu lesen. Der Weltkrieg ist eine noch un­
geschriebene Geschichte, aber die Männer des Hee­
res, welche bei uns diese Geschichte machten, lesen 
dennoch aus den losen Blättern des Tages heraus, 
„was da kommen wird und was da kommen muß."

Deutscher Reichstag.
Sitzung vom 9. Juli.

Am Vundesratstische: Helfferich, Vatocki.
Präsident Dr. K a e m p f  eröffnete die Sitzung 

um 3,18 Uhr.
Auf der Tagesordnung stand zunächst eine

Interpellation
der SozialLenrokraten, betreffend die Verhältnisse 
auf dem Obst- und Gemüsemarkt und in der Koh- 
lenversorgung, sowie die Steigerung der Miets- 
preife.

Staatssekretär Dr. He l f f e r i c h  erklärte sich 
zur sofortioen Beantwortung bereit.

Abg. Hoch (Soz.): Die gegenwärtigen Schwie­
rigkeiten auf dem Nahrungsmittelmarkt machen 
ein sofortiges Eingreifen der Regierung notwen­
dig, um große Gefahren vom Volke abzuwenden. 
M it allgemeinen Redewendungen ist nichts getan.

sich, wie wichtig diese Aufräumungsarbeit hier 
unten gewesen ist.

In  ganzen Bündeln werfen die Flieger der Eng­
länder die verräterischen Aufrufe des abgefallenen 
Emirs von Mekka Hussein Pascha über den ara­
bischen Truppen ab, in denen dieser streitbare 
Gottesmann sie zum überlaufen in die englischen 
Linien auffordert. Enver und Dschemal Pascha 
werden, darin als die geschworenen Feinde Ara­
biens bezeichnet, und namentlich Dschemal, der sich 
um die Kultivierung Syriens, Palästinas und 
Arabiens während seiner kurzen Herrschaft als Ge­
neralgouverneur Syriens so viele Verdienste erwor­
ben hat, zum Volksfeind gestempelt. — Glücklicher­
weise haben die Engländer nicht damit gerechnet, 
daß die Leute hier unten zu 90 Prozent weder lesen 
noch schreiben können und daher die Aufrufe in 
Massen zu unseren Soldaten bringen, die hier in 
der Wüste unter einem gewissen Papiermangel 
leiden.

Immerhin, es ist kein rechter Verlaß auf die 
braunen und schwarzen Söhne der Wüste, und wir 
haben nur den einen Trost, daß es unseren Feinden 
jenseits des Suezkanals mit ihren mohammeda­
nischen Egyptern auch nicht besser geht. Im  
Gegenteil: dort verschlechetrn sich die Verhältnisse 
noch mit jedem Tage, da es zwischen den Einge­
borenen und dem kanadischen und australischen 
Kriegsvolk fortgesetzt Streitigkeiten ernstester Art 
gibt, während zwischen unseren Truppen das aller­
beste Einvernehmen besteht. Das zeigte sich heute 
bei der Parade der Leute von Magdaba, die die 
Vorhut unserer Armee in der Wüste bilden, wie­
derum in bester Weise. — Die Engländer hatten 
endlich gemerkt, daß wir el-Arisch längst geräumt 
haben, und telegraphierten nun in spaltenlangen 
Berichten unseren Abzug nach der Landesgrenze.

35. Zahrg.
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Besonders müssen die Bedürfnisse des arbeitenden 
Volkes berücksichtigt werden. Die Zustände auf 
dem Obst- und Gemüsemarkt sind unerträglich. 
Die neue Ernte muß zu angemessenen Preisen ab­
gesetzt werden. Die Höchstpreise müssen mit einer 
Regelung des Vertriebs der Waren verbunden 
werden. Die Organisation der Fachleute, Händler, 
Produzenten und Fabrikanten müssen hinzugezogen 
werden. Der Instanzenweg bei der Versorgung 
der Kommunalverbände ist zu umständlich. Unsere 
Veamtenwirtschaft hat vollkommen versagt. Das 
Verfahren mit den Lieferungsv ertragen ist zu um­
ständlich und unpraktisch. In  Berlin geht das 
Obst in den Schleichhandel über, der die Höchst­
preise mißachtet. Der freie Handel muß daher 
vollständig beseitigt werden. Unter allen Umstän­
den mutz über die benötigten Obstmengen eine 
Verständigung zwischen Kommunen und Marme- 
ladenfabrrken getroffen werden. Die Ausschrei­
tungen im Lande, die schwerste Bestrafung der Be­
teiligten zur Folge haben, sind aus bitterster Not 
entstanden. S ie wären vermieden worden, wenn 
die Behörden für genügende Versorgung mit Brot, 
Obst und Gemüse' gesorgt hätten. Wir müssen 
auch genau erfahren, was zur Behebung der dro­
henden Kohlennot geschehen soll. Hierbei steht die 
Verstärkung der Kohlenbeförderung in erster Li­
nie. Der Bergbau muß den Leuten, die schon jetzt 
ungeheure Gewinns erzielt haben, genommen und 
der Allgemeinheit zugeführt werden. Jede Fa­
milie muß unbedingt mit dem nötigen Quantum 
Kohlen versorgt werden, und zwar in gleichen 
Mengen für Arm und Reich. Was schließlich die 
Mietssteigerungen anbelangt, so sind diese schon 
heute in vielen Fällen eingetreten. Gewiß ist der 
Hausbesitz nicht auf Rosen gebettet. Es geht aber 
nicht an, Massenkündigungen vorzunehmen, da die 
Mieter in den meisten Fällen garnicht ausziehen 
können, weil es an Möbelwagen Und Personal 
fehlt. Zum wenigsten muß die Berechtigung jeder 
Mietssteigerung geprüft werden.

Staatssekretär Dr. H e l f f e r i  ch: Die Reiche 
leitung verkennt nicht die schwere Lage auf dem 
Obst- und Gemüsemarkt. Die Hauptursache der 
Not liegt in der großen Dürre der letzten Wochen. 
Bei der Kohlenversorgung spielen militärische 
Interessen mit. Trotz aller Erschwernisse im Koh­
lenbergbau ist die Kohlenergeugung kaum hinter 
den früheren Jahren zurückgeblieben. Die Leistun­
gen des Bergbaues gehören zu den Ruhmestaten 
während des Krieges. Der Kohlenverbrauch der 
Industrie ist infolge der vielfach geringen Schu­
lung des Heizerpersonals gestiegen. Es muß und 
wird dafür gesorgt werden, daß Förderung und 
Bedarf ausgeglichen werden. Für ausreichende 
Reserven muß ein Spielraum bleiben. Bedingung 
ist, daß größere Streiks unterbleiben; sie würden 
alle Rechnungen über den Haufen werfen. Strei­
kende Bergleute schädigen in erster Linie ihre Ge­
nossen in den Städten und die Munitionserzeu- 
gung. Bei der Beschränkung des Bedarfs kann 
nicht weiter gespart werden. Beim Hausbrand 
sind bescheidene Einschränkungen möglich. Der 
Bedarf für den Winter muß und wird gedeckt wer  ̂
den können. Dieser entschlossene Wille besteht bei 
allen beteiligten Militär- und Zroilstellen. Bei 
den Maßnahmen der Hausbesitzer muß berücksichtigt 
werden, daß der Vermieter keineswegs immer der 
wirtschaftlich Stärkere ist. Zurzeit beraten wir 
über den Weg, der einen weiteren Schutz der 
Kriegerfamilien durch Mietsunterstützungen ermög­
licht. Auch die Mietseinigungsämter schützen die 
Familien vor Räumungsklagen. Durch Erhöhung 
der Hypothekenzinsen, Vermehrung der Jnstand- 
haltungskosten und große Mietsausfälle erfuhr der 
Hausbesitz aber Belastungen, die er nicht ohne 
weiteres tragen kann. Ein Ausgleich zwischen 
Mietern und Hausbesitzern muß gesucht werden. 
Gegen unangebrachte Mietssteigerungen werden 
Maßnahmen getroffen werden.

In  einigen Tagen werden sie wahrscheinlich Mag­
daba aufs Korn nehmen und dann wohl auch gegen 
die Plätze an der Landesgrenze Tell Rifah und 
Chan Junis einerseits und über Lager Jbni und 
Bersaba in der Wüste andererseits vorzustoßen 
suchen. S ie werden sich blutige Köpfe holen.

In  Magdaba ist Ulan auf alles gefaßt. Man 
weiß, daß "es einen im Augenblick übermächtigen 
Feind abzuwehren gilt, und der Morgengruß, mit 
dem die finster und entschlossen dreinblickenden 
Truppen ihren obersten Heerführer begrüßen, klingt 
ganz wie einst das „morituri te salutant". — 
Prachtvoll macht sich vor allem die tapfere erste 
Kamelreiter-Eskadron, die sich fast ausschließlich 
aus Beduinen des Ostjordanlandes, des Hauran 
und Nordsyriens, also alles türkenfreundlichen Ele­
menten, zusammensetzt. Und gerade an sie richtet 
der bayerische Oberst seine wärmsten Worte. Er 
hat auch eine Reihe von Auszeichnungen für die 
braunen Jungen mitgebracht, die bis vor kurzem 
noch die Wacht im Wadi el-Arisch gehalten und 
den dort vordringenden Engländern empfindliche 
Verluste beigebracht haben.

Vor den Erdwerken steht die Infanterie und die 
Bedienungsmannschaft der paar Geschütze, die man 
hier zurückgelassen hat, um die anrückenden Eng­
länder willkommen zu heißen. Aber was gemacht 
werden kann, wird gemacht! Das steht in jedem 
Auge klar zu lesen. In  der vergangenen Nacht ist 
auch der Festungs-Jngenieur Surrajah Bey in 
Magdaba angekommen, um noch einige Verbesse­
rungen an den Erdwerken vorzunehmen. Ich stehe 
mit ihm, während die Truppen wieder ein­
marschieren, an unseren Kraftwagen gelehnt. Sein 
schöner Arabcrschimmel gibt keine Ruhe. Er rast 
hin und her, und schließlich steigt sem Herr ärger-



PM denk -es KriegsernMungsamkes v o n  
Ba t oc k i :  Bei den Maßnahmen für die OLstver- 
orgung spielen militärische Interessen mit. Un­
sre Hoffnungen auf eine gute Frühernte schlugen 
ehl. Für das Herbstgemüse bringt der emgetre- 

Lene Regen wohl Besserung. Beim Obst- und Ge­
müse müssen die Höchstpreise beibehalten werden, 
sonst bekommen wir unerträgliche Verhältnisse. 
Das Hamstern mutz verhindert werden, damit die 
kleine Hausfrau den Tagesbedarf kaufen kann. 
Die Marmeladefabrikation wird kurz gehalten. 
Überschreitungen der Höchstpreise werden auch künf­
tig bestraft werden müssen. Von der Beschlag­
nahme des Herbstgemüses wird Abstand genom­
men werden müssen. Gegen die Schieber wird 
rücksichtslos vorgegangen werden. Beim Einsetzen 
der Frühkartoffelernte wird der Bedarf an Früh- 
gemüse nachlassen. Die Vrotgetreideernte wird 
gut ausfallen, ebenso gut wie die von 1915. 
Gegenseitiges Verständnis der Gemüsebauern und 
der Städter kann viel bessern.

Auf Antrag S c h e i d e m a n n  (Soz.) fand Be­
sprechung der 'Interpellation statt.

Abg. G i e s b e r t s  (Ztr.): Gegen die elende
Preistreiberei auf dem Gemüsemarkt sind scharfe 
Maßnahmen nötig. Wollte man alle Schieber ein­
stecken, so würden die Gefängnisse nicht ausreichen. 
Die Kalamität des vergangenen Jahres beruhte 
darauf, datz die Verfrachtung der Frühkartoffeln 
unzulänglich war und diese verdarben. Bei der 
Kohlenversorgung mutz in erster Linie die Rü­
stungsindustrie berücksichtigt werden. Die Steige? 
rung der Förderung ist nur möglich, wenn Berg­
leute vom Militärdienst freigegeben werden, und 
die. gute Ernährung sicher gestellt ist. Die Berg­
leute streiken nicht aus Mutwillen, sondern wegen 
der Grnährungsschwierigkeiten und der schlechten 
Behandlung. Wir wollen alles tun. um solche Ar­
beitseinstellungen zu Verhindern, wenn die berech­
tigten Forderungen der Bergleute erfüllt werden 
Man darf nicht gegen die Verordnungen der Re­
gierung arbeiten, sondern mit den Verordnungen. 
Sie werden doch aus bestem Willen erlassen.

Ein Antrag auf Vertagung wurde angenommen.
Nächste Sitzung Mittwoch 3 Uhr: Auswärtige 

und innere Politik, Kreditvorlage, Petitionen.
Schluß E  Uhr.

Pressestimmen zur Urise.
Die Berliner Blätter widmen dem Borst,. des 

Abg. Erzberger und seinen Folgen eingehende Be­
trachtungen. Darin kommt durchweg die Unzu­
friedenheit mit der unklaren, unentschlossenen Hal­
tung der Reichsleitung zum Ausdruck. So schreibt 
der sonst zurückhaltende „Lokalanzeiger": Der
Reichskanzler hat über seine politische Führung der 
Staatsgeschäste manches Wort zu hören bekommen, 
das ihn nachdenklich stimmen sollte. Er wird er­
kannt haben, datz er nicht über ein Fundament ver­
fügt, wie es notwendig ist, um sicher zu stehen und 
regieren M können. Das mutz er erkannt haben, 
obwohl er nicht über politische Sehergabe verfügt. 
Diese unerläßliche Gabe der Staatskunst besitzt er 
nicht, denn während dieses gewaltigen Existenz­
kampfes unseres Vaterlandes ist noch immer das 
Gegenteil von dem eingetreten, was er für nützlich 
hielt-und deshalb anstrebte. Eine so lange Reihe 
von Mißerfolgen aus alten wichtigen Gebieten der 
Politik kann aber auch das stärkste Volk, die beste 
Armee bei bester Führung auf die Dauer nicht er­
tragen.

Die „Vossische Zeitung" weist nachdrücklichst auf 
den Mangel an Entschlußkraft beim Kanzler selbst 
hin: Eine der Schwächen des bisherigen Systems 
lag ja besonders in der Persönlichkeit des Kanz­
lers. Nicht nur, datz er nur schwer und meist zu spät 
zu Entschließungen gelangte, sondern weit mehr 
noch war die Tatsache vom Übel, datz er die Ver­
antwortung nach geschehener Tat allzu oft von sich 
abzuwälzen und sich hinter andern Instanzen zu 
decken suchte.

I n  ähnlicher Weise äußert die „Tägliche Rund­
schau" ihre Unzufriedenheit mit dem bisherigen 
System: Wir hängen weder an Personen noch an 
Systemen, am allerwenigsten an einem System der 
^Planlosigkeit, als welches das System Vethmann 
Hollweg sich darstellt.

lich herab und bittet unseren Wagenführer, das 
Tier am Tore des Wagenfchuppens anzubinden.

Aber der Unteroffizier wird ebenfalls mit dem 
Gaul nicht fertig. Ein paar Asker, die hinzueilen, 
erhalten einen Schlag mit den Hufen, und dann 
steigt die Bestie kerzengra.de in die Höhe. Kopf­
schüttelnd steht der Ingenieur. „Ich kenne das 
Tier nicht mehr wieder," sagt er, „das muß vor 
irgend etwas ungeheure Furcht haben. Aber es ist 
doch nichts zu sehen." Allein das Pferd beruhigt 
sich nicht, und noch, als wir endlich mit dem Kraft- 
wagen aus Magdaba fortfahren, schlägt es wütend 
aus, und sein angstvolles Wiehern tönt uns noch 
geraume Zeit nach. Aber auch sein Herr scheint 
von der Nervosität des Gauls etwas angesteckt wor­
den zu sein. „Priez pour nous!" hat er leise zum 
Obersten gesagt, als dieser ihm die Hand zum Ab­
schied reichte. — „Es muß die Hitze sein, die alles 
so unruhig macht," meint der Oberst; „gerade in 
den Vormittagsstunden pflegt es in der Wüste am 
schwülsten zu sein, und wir haben heute fast 
36 Grad."

Rastlos arbeitet der Motor unseres Wagens. 
Ab und zu sinken die Gummireifen so tief in den 
Wüstensand ein, daß wir aussteigen und mit dem 
Spaten eine Spür für sie schaufeln müssen. — Von- 
zeit zuzeit erscheint hoch oben in den Lüsten ein 
englischer Flieger, anscheinend von el-Arisch aus 
auf dem Wege ins Innere begriffen. Stunde um 
Stunde verrinnt; der Weg wird immer schlechter, 
und die Dunkelheit bricht bereits herein, als wir 
bei Hafir-el-Audscha endlich die Landesgrenze 
wieder überschreiten. Sofort nach unserer Ankunft 
erscheint auch schon der Platzkommandant mit einer 
Depesche aus Magdaba in der Hand. Sie meldet, 
daß kaum Zehn Minuten nach unserer Abfahrt neun

Mchk minder deutlich bringt der mttionalMe- 
rale „Deutsche Kurier" seine Meinung zu Gehör: 
Eine spätere Geschichtsschreibung wird die Haupt- 
erklärung in dem Verhalten einer Regierung finden, 
die in diesen Tagen die arge Ernte ihrer ewigen 
Unentschiedenheit besehen mutzte.

Auch der „Vorwärts" wirst dem Reichskanzler 
seine Ilnentschlossenheit vor, freilich aus andern 
Gründen als die Mehrheit der oben genannten 
Blätter. Er schreibt: „Für einen Kanzler, der will, 
ist eine Mehrheit da; zu einer Mehrheit, die will, 
wird sich auch der Kanzler finden, der mit ihrem 
Programm übereinstimmt und es zur Durchführung 
bringt." „So kann es nicht weitergehen!" erklärt 
der „Vorwärts", um fortzufahren: „Im  Interesse 
des Landes, für das Millionen bluten und die un­
geheuersten Opfer bringen, kann es so nicht weiter­
gehen. Ein Kurswechsel nach rechts ist nicht der 
Weg zur Katastrophe, er ist die Katastrophe selbst. 
Man stelle sich nur einmal vor, datz ein Reichs­
kanzler käme, der da sagte: „Wir führen den Krieg 
weiter, wollen nichts von Frieden wissen, solange 
nicht Belgien, Kurland, Longwy-Vriey und sound­
soviel Dutzend Milliarden uns zugesichert sind. Das 
Volk hat bis dahin alle Beschwerden, die der Krieg 
bringt, lautlos zu tragen, es hat auf alle Reform­
wünsche zu verzichten, für deren Erfüllung sich die 
Regierung alle Freiheit vorbehält." Gibt es einen 
Mann im Reiche, der, würde er morgen Reichs­
kanzler, so zu sprechen wagte? Die Konservativ- 
Alldeutschen wissen selbst genau, datz jetzt ein solcher 
Reichskanzler unmöglich ist. Nein, es geht weder 
mit dem Fortwursteln noch mit dem Kurswechsel 
nach rechts."

Die „Krenzztg." stimmt dem „Vorwärts" zu in 
der Forderung: „Es muß regiert werden, so oder 
so!" erwidert ihm aber im übrigen: „Eine Be­
kenntnis der Reichsleitung zum Verzichtfrieden 
würde nach unserer Auffassung die Katastrophe be­
deuten. Tiefste Niedergeschlagenheit, ja  Ver­
zweiflung wäre die Folge nicht nur bei der über­
wältigenden Mehrheit aller vaterländisch fühlen­
den Vürgerkreife, sondern auch bei unseren 
kämpfenden Truppen, die sich mit Recht fragen 
würden, ob denn dafür all das Blut ihrer Kame­
raden geflossen, alle die Entbehrungen und Müh­
sale ertragen sein sollten. Wir glauben es einfach 
nicht, daß dem deutschen Volk nach diesem sieg- 
und opferreichen dreijährigen Ringen ein solcher 
Friede zugemutet werden könnte. Wir vertrauen 
auf Se. Majestät den Kaiser, unseren obersten 
Kriegsherrn, und vertrauen auf den Mann, dem 
er die oberste Kriegsleitung übertragen hat. Nach 
seinem Wort werden wir die Nerven behalten 
und weiterkämpfen, bis sich die Gegner unserem 
Willen beugen, weiterkämpfen bis zum siegreichen 
glücklichen Frieden." Im  übrigen beurteilt die 
„Kreuzztg." die Krisenstimmung wie folgt: „Es 
ist nur natürlich, datz das Gefühl, ein fester, ent­
schlossener Wille fehle an leitender Stelle und datz 
die Erfahrung, mit jedem Drängen und Fordern, 
etwas erreichen zu können, schließlich zu einem 
Kampfe der Parteien um die Regierung führen 
mutzte. So stehen wir denn vor einer Zuspitzung 
der Lage, in der sich der Reichskanzler anscheinend 
der Entscheidung für die eine oder andere Seite, die 
er bisher, zuletzt noch bei der konservativen Kriegs- 
zielinterpellation immer so ängstlich vermieden 
hat, nicht mehr entziehen kann. Sieg oder Ver­
zichtfriede, das ist offenbar die große Frage des 
Augenblicks.

Ähnlich faßt die „Deutsche TagesZtg." die fol­
genschwere Stunde auf: „Es handelt sich hier 
nicht um Einzelfragen, am wenigsten um Fragen 
der inneren Politik; es handelt sich vielmehr um 
die eine große Frage: Sem oder Nichtsein. S i ^  
oder Untergang! Daraus ergibt sich die ungeheure 
Verantwortung, die iN dieser Stunde — um hier

feindliche Flieger über dem Lager erschienen sind 
und Bomben abgeworfen haben. „Niemand wurde 
getroffen; nur ein Pferd, das des Ingenieurs 
Surrajah Bey, ist getötet worden." — Wir sehen 
rms schweigend an. Sollte die unvernünftige 
Kreatur gewußt oder doch gefühlt haben, was uns 
Menschen mit unseren angeblich so feinen Sinnes­
werkzeugen verborgen blieb? — Doch wir haben 
keine Zeit zu längeren Betrachtungen. Wir rasen 
die Nacht hindurch weiter, Versaba entgegen. Und 
hier erwartet uns am nächsten Morgen eine weitere 
Nachricht aus Magdaba, die letzte, ehe der Tod in 
Magdaba umging. Die Engländer sind mit zwei 
Kavallerie-Divistonen vor Magdaba erschienen, und 
die Gurkhas metzelten unter den tapferen Leuten, 
die wir gestern noch frisch und kampfbereit sahen. 
Am Spätnachmittag ist dann das Häuflein zur 
Übergabe gezwungen worden.

Aber auch viele der Feinde haben daran 
glauben müssen, und man hat keinen Mut zum 
weiteren Vorgehen daraus geschöpft. Man hat sich 
mit den paar Gefangenen nach el-Arisch zurück­
gezogen und sie schleunigst auf ein Schiff gesetzt. 
Denn schon nahten von Versaba her unsere braven 
Flieger und warfen ihnen eine hübsche Anzahl 
Bomben auf den neuen Bahnhof der Palmenstadt. 
Das hat sie zwar nicht gehindert, den Pfeffersäcken 
an der Themse ein paar Tausend Gefangene und 
reiche Beute zu melden. Allein das stimmt nun 
einmal nicht, und ihr Rückzug zeigt, daß sie die 
Vorsicht für den besseren Teil der Tapferkeit hielten. 
Wenn das der Anfang zur Aufteilung der Türkei 
gewesen sein sollte, so sehen wir hier unten den 
weiteren Ereignissen mit orientalischer Gelassen­
heit entgegen.

von der Regierung zunächst abzusehen — auf dem 
Reichstage ruht: für ihn geht es darum, ob er die 
Politik vom 4. August fortsetzen und den Sieges­
willen des deutschen Volkes vertreten — oder ob er 
in kritischer Stunde versagen, unsere siegreichen 
Waffen im Stich lassen und versuchen will, der 
deutschen Gegenwart und Zukunft das Grab zu 
schaufeln."

Die „Berliner Neuesten Nachrichten" umschrei­
ben „Die Not des Augenblicks" mit folgenden 
Sätzen: „Der Augenblick der Entscheidung über 
die Zukunft unseres Volkes und unseres Reiches ist 
da, und es ist ein niederdrückender Gedanke, datz 
deutsche Männer auch nur im unklaren über den 
Weg sein können, den wir zu gehen haben. 
Schwierigkeiten werden niemals dadurch über­
wunden. datz man ihnen aus dem Wege geht, und 
Deutschland hat den Unmut der über eine stark 
nationale Regierung Unzufriedenen nicht zu fürch­
ten, nachdem es mit der Welt voll Feinden fertig 
geworden ist. Heute mutz es sich entscheiden, ob 
wir zum Verderben oder zum Sieg geführt werden 
sollen, . . .  ob wir zu Sieg und Frieden, zur Siche­
rung unserer Grenzen und zur Abbürdung unserer 
Kriegslasten auf unsere Feinde kommen oder an 
der Zukunft unseres Volkes verzweifeln sollen. 
Gott schütze Deutschland!"

Frankreich bleibt unbelehrbar.
Trotz vernichtender Heereskritik immer der kindische 

SiegesLarrmel.
über die nach Beendigung der Gehsimsitzungen 

abgehaltene öffentliche Sitzung der französischen 
Kammer am Sonnabeird, in der die Interpella­
tionen über die Führung der militärischen Opera­
tionen verhandelt wurden, liegt heute ein näherer 
VeriLrt vor. Nach Verlesen der Tagesordnungen 
durch Deschanel forderten die Kientaler Brizon, 
Vlanc und Raffin-Dugens, sowie der Vertreter der 
Minderheit Mistral den Kammerpräsidenten auf, 
ihre ihm zugestellte Tagesordnung gleichfalls zu 
verlesen. Deschanel lehnte das ab. Nach längerem 
erregten Hinundher konnte endlich Augagneur das 
Wort ergreifen. Er bedauerte, daß die Regierung 
wiederum nur die allgemein gehaltene Tagesord­
nung Renoult und Genossen zu der ihrigen gemacht 
habe. Augagneur verlangte Strafen sogar für die 
höchsten militärischen Stellen. ASel Ferry sprach 
sodann von der Beteiligung der verschiedenen Al­
liierten an den militärischen Operationen und ver­
langte, daß die Engländer größere Frontstücke über­
nehmen und mehr Mannschaften nach Frankreich 
schicken. Dalbiez erklärte, die Verantwortung für 
die April-Offensive falle dem Kriegsrat in Com- 
piögne zur Last. Dieser habe dem Drucke der an­
wesenden Generale (Zurufe von links: „Und Poin- 
caräs!" Großer Lärm) nachgegeben. Dalbiez ver­
las einen Brief von der Front, wonach von zwei 
Kompagnien auf der Hochfläche von Traonne im 
ganzen 40 Mann zurückgekehrt und die überleben­
den der einen Kompagnie vor ein Kriegsgericht 
gestellt worden seien, weil sie sich nicht genügend 
verteidigt hätten. JoberL erklärte, im Kriegsrat in 
EompiQgne sei eine geheimnisvolle, unfaßbare, un­
nennbare Macht schlecht inspiriert gewesen. Diese 
übeltätige Macht werde man hoffentlich bald kennen 
und aburteilen. Es wäre ein Säkrileg, daß die 
Soldaten Frankreichs den Wahnsinn anderer mit 
dem Leben bezahlen müßten. Darauf kam es zu 
einem außerordentlich erregten Zusammenstoß 
zwischen Accambray und Viviam und großem Lärm 
in der Kammer. Sodann ergriff Kriegsminister 
Painleve das Wort. Er stellte die schweren Fehler 
fest, die im Verlaufe der letzten Offensive begangen 
worden seien. Die Führer, die für die Fehler ver­
antwortlich seien, in erster Linie der Oberkomman­
dierende, seien ihrer Posten enthoben worden. 
Painlevä sagte: Das Gesetz gestattet keine Be­
strafung vor der Untersuchung. Diese wird in eini­
gen Tagen eröffnet werden. Wir brauchen nicht 
mehr ehrgeizige Pläne, deren großartiger Umfang 
schlecht ihre Leere verschleiert. Wir brauchen eine 
vernünftige und positive Kriegspolitik, deren Klug­
heit der Energie gleicht, die nicht das Unmögliche 
verlangt, aber aus der Kriegsmaschine das Höchst­
maß der Leitung hervorbringt. Nachdem der 
Kriegsminister die ergriffenen Maßnahmen ange­
geben hatte, die der Industrialisierung des Krieges 
dienen sollen, fuhr er fort: Das Heer soll einen 
vom gleichen Geiste beseelten Block bilden. Unter 
diesen Bedingungen wird das französische Heer mit 
allen seinen Kräften bis zum vollständigen Siege 
seinen Druck auf den Gegner ausüben. Wir werden 
es nicht zulassen, daß der preußische M ilitarismus 
uns den Fuß in den Nacken setzt. Jetzt handelt es 
sich darum, zu kämpfen. Wer gegenwärtig den Rat 
gibt, die Waffen niederzulegen, macht sich zum 
Helfershelfer unserer Feinde. Wenn einige Schwach- 
herzige, die Kerenski bereits gekennzeichnet hat, 
fragen, wie weit wir noch gehen wollen, so ant­
worte ich, wie Präsident Wilson: Wir werden
unser Ziel erreicht haben und aufhören zu kämpfen 
an dem Tage, an dem die Demokratie in Sicherheit 
ist. Minister des Innern Malvy wies auf An­
fragen darauf hin, daß die. Ausstände, die in Frank­
reich ausbrachen, einen wirtschaftlichen Charakter 
hatten. Ministerpräsident NiboL bedauerte, datz 
mitbezug auf die Offensive vom 16. April man von 
einem Mißerfolg gesprochen habe, während das 
Heer in Wirklichkeit einen vielleicht teuer erkauften, 
aber ruhmreichen Erfolg davongetragen habe. 
RiboL sagte: Welche Woge des Pessimismus wäre 
über unser Land gegangen, wenn die Deutschen das 
Ergebnis erzielt hätten, das wir erzielt haben. 
Denen, die bewußt oder unbewußt sich bemühen

sollten, uns diesem ehrlosen Frieden zuzuführen, den 
Deutschland wünscht und der unsere Schande wäre, 
verweigere ich die Redefreiheit. Der Sieg ist sicher, 
wenn wir unsere Würde bewahren und unser Mut 
und unsere Entschlossenheit nicht nachlassen. Zum 
Schluß forderte Nibot die Kammer auf, eine Ver- 
trauenstagesordnung anzunehmen, was mit 375 
gegen 23 Stimmen geschah.

Pariser Preßsttmmen.
„Temps" schreibt über die Kammersttzung: Das 

Abstimmungsergebnis gibt der Regierung eine 
Stärke und Autorität, die nur ihre Fehler herab­
mindern oder bloßstellen können. Möge sich die Re­
gierung dem gestern vorgelegten Programm an­
passen, sich vor den falschen Freunden hüten, keinen 
Mangel an Entschlußkraft oder Zögern in den 
Hauptpunkten der Politik zeigen und einig bleiben. 
Dann wird sie alle Schwierigkeiten besiegen.

„Journal des D4Lats" hebt gleichfalls hervor, 
daß das Ministerium Sieger geblieben, die Oppo­
sition aber immerhin noch nicht entwaffnet fei. Sie 
habe versucht, ihre Starke in der Abstimmung über 
einen Zusatz zur Tagesordnung zu zeigen, und es 
auf 226 Stimmen gebracht. Die Regierung besitze 
das Vertrauen des Landes und der Kammer, aus 
den Wandelgängen aber drohten ihr viele Gefahren.

Über die in Frankreich herrschende Stimmung 
läßt sich das italienische Regierrmgsorgan „Gisr- 
nale d 'J ta lia"  folgendes berichten: Die moralische 
Wirkung der Aisne-Offenfive auf das französische 
Volk steht in direktem Widerspruch zu den von den 
französischen Truppen erzielten nrilttärischon Er­
folgen. Nach einem ersten Aufflammen der Be­
geisterung hat sich das Publikum derart nieder­
drücken lassen, daß es schließlich dazu gelangt ist, 
von einer schweren Niederlage zu sprechen. PFcrn 
tastische Gerüchte über die Zahl der Toten und Ver­
wundeten fielen wie eine kalte Dusche auf die 
Volksbegeisterung, und wachsendes Unbehagen und 
Entmutigung bemächtigte sich der Hauptstadt. Die 
Ursache dieser Erscheinungen ist darin zu suchen, daß 
ein Teil der französischen Presse dem Volke nie die 
Wahrheit gesagt hat. Gerade die ernstesten Zei­
tungen prophezeiten seit Oktober 1914 Teuerung 
und Aufruhr in Deutschland, den Zusammenbruch 
des deutschen Heeres und seiner Verbündeten. Die 
Folge war der durch allzuhaufige Enttäuschungen 
hervorgerufene allgemeine Skeptizismus. So sind 
diese Blätter selber Schuld daran, daß sich das fran­
zösische Publikum von allen plötzlich auftauchenden 
katastrophalen Gerüchten einsamen laßt, die von 
Agenten des Feindes unter neutraler Maske aus­
gestreut werden. Die französische Regierung hat 
diese Faden dieser Propaganda unter der Zk>il- 
bevölkerung und an der Front aufgedeckt und dem­
gemäß strenge Überwachung der Bahnhöfe, Züge 
und öffentlichen Plätze angeordnet. Line genaue 
Revision aller Fremden ohne Unterschied, Verbün­
deter und Neutraler, erregt durch die Art der Hand­
habung berechtigten Unwillen. Die Reisenden 
müssen stundenlang in Sonne inrd Regen warten, 
müssen sich endlos ausfragen und die lächerlichsten 
Formalitäten über sich ergehen lassen. Der tm fran­
zösischen Volke so leicht erregbare Fremdenhaß be­
ginnt wieder das Übergewicht zu erlangen.

politische Tagesschan.
HrndenLueg und Ludendsrf? von Berlin rvM er 

abgereist.
Generalfeldma-vschaü von Hindenburg und der 

Erste Generalquarttermeister General der In fan ­
terie Ludendorff sind nach Erledigung ihres mili­
tärischen Vertrages bei Sr. Majestät dem Kaiser 
am Sonnabend Abend ins Große Hauptquartier 
zurückgekehrt.
Eine nationale Verständigung zwsschem DchKsches 

und Tschechen angestrebt.
Aus Prag wird gemeldet: Die Vertrauens­

männer der tschechischen sozialdemokratischen Pav. 
Lei nahmen eine Entschließung am, wonach zur 
Herbeiführung einer nattonalen Verständigung 
zwischen Deutschen und Tschechen die Reichsrats­
abgeordneten aus Böhmen mit den Rechten einer 
Landeskonstituante betraut werden sollen, um die 
ganze nationale Frage zu erörtern aufgrund des 
SelbstLsstimmungsrechtes der Nationen.
Eine Warnung des früheren BoHchafierS Gerald.

I n  der Liverpooler „Daily Post" wird aus 
amerikanischer Quelle folgende Äußerung des 
früheren amerikanischen Botschafters in Berlin, 
Gerard, mitgeteilt: „Zwei Hoffnungen müssen sich 
die Engländer in ihren Vorstellungen über Deutsch­
land völlig aus dem Kopfe schlagen. Nämlich die, 
datz Deutschland jemals ausgehungert werden 
könnte und die, datz die deutschen inneren Ange­
legenheiten wirtschaftlicher und politischer Natur 
jemals einen derartigen Zustand erreichen könnten, 
daß Deutschland der inneren Lage nicht Herr 
bliebe. Irgend welche englischen Hoffnungen, die 
auf das Ernährungssystem oder auf politische 
Umstände sich gründen, führen zu einer absolut 
sicheren Enttäuschung."

Die Frievensstimmung unter d<tz russischen 
Truppen.

„Rjetsch" teilt mit: Das erste russische Maschi­
nengewehrregiment sowie einige andere Truppen- 
abteilungen hätten eine Kundgebung gegen die 
vorläufige Regierung und für einÄn baldigen 
Frieden erlassen. Die Art, dies zu erreichen, sei 
nach der Kundgebung ein Angriff gegen die 
kämpfenden Truppen im Rücken«



Ganz kürzlich traf eine Gruppe von ASgeorv- 
netsn des VoAzugsauVschusses dss Petsesburger 
A r-eiter- und Sslvatenrates an der F ront von 
Minsk ein, um über die Kriegsziele und die Offen­
sive V ertrag zu halten. Die Soldaten des 700. 
Infanterieregim ents, die m it den gehörten Ansich­
ten nicht einverstanden waren, verprügelten die 
Abgeordneten und mißhandelten sie furchtbar. Erst 
nuf die Drohung der in der Nähe liegenden Regi­
menter wurden die Abgeordneten wieder in Frei­
heit gesetzt.

Die llkrainer und die rrWfche Regierung.
Nach dem „Rjetsch" hat der ukrainische Zentral­

ra t beschlossen, daß keine Befehle der vorläufigen 
Regierung ausgeführt werden dürfen, bevor der 
Rat ihnen selbst zugestimmt hat.

Dersaffmrgsrefsrin in Rumwriren.
„Secolo" erfahrt au s P a ris , die rumänische 

Kammer habe m it 130 gegen 14 Stimmen die 
Verfassungsreform, die allgemeines Stimmrecht, 
Enteignung großer Landgüter und Landverteilung 
an Bauern vorsehe, angenommen.

Prinz Maximilian von Baden
tst am  10. J u l i  1867 zu Baden geboren. Er ist der 
MUvge Sohn des am 27. ApM  1897 verstorbenen 
Prinzen Wilhelm von Bad>en und dessen Gom-ah- 
lm  PrinKeMn M atts  Herzogin von LsuchLe-nberg. 
A n Ja h re  1889 wurde er a ls  .Leutnant L 1a sn its 
des Garde^üraMer-Regim-ernts gestellt und dann 
in das Regiment einrangiert. 1893 wurde er 
O berleutnant und 1895 Rittmeister. Am 13. S ep­
tember 1W9 wurde er M ajor und am 6 . Dezember 
1900 zur Diemstle-Pung zum GanevailstaL komman­
diert. Am 20. J a n u a r  1902 wurde er L 1a suito 
des 1. Bad. 5AM-Dragoner-Regliments Nr. 20 ge­
stellt. S M  dem 10. J u l i  1900 fft Prrinz M aximi­
lian mit der PrMzeM'n Luise von Großbritannien 
und Irla n d , Herzogin zu Vraunschweig-LÄneburg, 
vermahlt.

LrnahrLiMfragett.
HeraSsetzung der Fleischration in Bayern.

Bayern wird die erhöhte Fleischration, die bis 
M itte  August gewährt werden sollte, schon am 
9. J u l i  auf insgesamt 875 Gramm pro Kopf und 
Woche herabsetzen, und zwar derart, daß die 
Stamm karte sich auf 1W Gramm und die Zusatz­
karte, die die rsichsgesetzliche Verbilligung gewährt, 
<nrf 250 Gramm belauft. Diese Maßnahme steht 
mit dem neuesten E rlaß des Kriegsernährungs­
amtes in WereinstiiMjmung, nach dem die einzel­
nen Bun-desstaaten von sich aus, den Verhältnissen 
entsprechend, die Herabsetzung der Meischraffon 
verfügen Wunen. — Die besonderen Zulagen für 
Schwer- und Schwerstarbeiter verbleiben.

Frühere Aufhebung der FleÄfchzulage in Sachsen.
Wie in Bayern, soll nach der Meldung eines 

Dresdener Blattes auch in Sachsen die Fleischzu- 
lags bereits vor dem ursprünglich in Aussicht ge­
nommenen Termin herabgesetzt werden, u,m eine 
Schonung des Viehbestandes zu erreichen, jedoch 
erst dann, wenn genügend Kartoffeln am Markte 
sind, um einen Ausgleich zu schaffen.

ProvlnzialnachrWeir.
. r  Eraudenz, 8. Ju li .  (60jähriges Vereins- 
lubiläum. — Bevorstehende SLadtverordneten- 
wahlen.) Auf ein 50jähriges Bestehen konnte a n  
Sonnabend der Landwirtschaftliche Verein Eichen- 
lranz Eraudenz. in dem die Landwirte des Kreises 
wraudenz zusammengeischloffen sind, zurückblicken.

ist mit einer der ältesten Vereine der Provinz 
und zählte u. a. auch den Altreichskanzler Fürsten 
Torsrnarck zu seinem Ehrenmitgliede. Dem Ernst 
Ler Kriegszeit entsprechend hatte der Verein von 
?Mer größeren Feier Abstand genommen und He- 
Mossen, dieses Jubiläum  durch eine Festsitzung zu 
f le h e n  m it nachfolgendem M ittagsm ahl. Diese 
fand unter großer Beteiligung der Mitglieder, Ver­
treter der Behörden rmd geladener Gäste am Sonn­
abend Nachmittag im Hotel „Goldener Löwe" statt. 
Mch der Festansprache durch den Vorsitzer Guts­
besitzer T e m m e  - Dombrowken, M itglied der west- 
breußisrhen Landwirtschastskammer, und dem Kaiser- 
boch sprachen die Vehördenvertreter uiÄ die der 
Aachbarvereine usw ihre Glückwünsche aus. Der 
^ereinsvorsitzer erhielt das Verdienstkreuz für 
ptiegshilfe. Die ganze Veranstaltung nahin einen 
Wlichen und würdigen Verlauf. — Umfangreiche 
^radtverordnetenwahlen stehen für diesen Herbst 
t>evor. E s haben in allen drei W ahlabteilüngen 

Neuwahlen öezw. Ergänzm gswahlen zum S tadt- 
Sarlament stattzufinden.

Neumark. 8. Ju li . (Eine Wurstküche) soll in 
der nächsten Zeit im hiesigen städüschen Schlacht- 
hause errichtet werden. Zur besseren Ausnutzung 
der Schlachtrückstände wie B lu t usw. hat es sich als 
wünschenswert herausgestellt, die Herstellung der 
Wurst für den ganzen Kreis Löbau zu zentralisieren. 
I n  vielen anderen Kreisen, wo man schon lange 
zu dieser Einrichtung übergegangen ist, hat sie sich 
vorteilhaft bewährt. Auch hier hofft man, m it der 
Anlage dieselben guten Ergebnisse zu erzielen.

FraustadL, 6. Ju li. (Ein tödlicher Unfall) er­
eignete sich auf der hiesigen Eisenbahnstation. Die 
Hilfsschasfnerin Schiers aus Trachenberg wurde an 
der Laderampe des Eüterbodens von dem rangie­
renden Eüterzuge erfaßt und kam Mischen Rampe 
und Zug. S ie erlitt dabei so schwere Verletzungen, 
daß sie bald darauf starb.

BardenÄurg, 7. Ju li . ( I n  Gefangenschaft ge­
storben.) I n  Kriegsgefangenschaft in Chabarcwska 
(Ostsibirien) starb am 6. M ai an den Folgen einer 
Blinddarm-Operation Amtsrichter Strömer, Ober­
leutnant d. R., im Alter von 38 Jahren.

S tettin , 7. Ju li . (Untergang eines Dampfers.) 
Bei starkem Seegang ging östlich Greifswald der 
S tettiner Frachtdampfer „Pommerania" der F irm a 
Stenzel und Rotte unter. Drei M ann sind dabei 
ertrunken.

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung 11. Ju li . 1916. Russische Nie­

derlage bei Janowka. 1915 Italienische. Nieder­
lagen bei Ver,megliano und Redipuglia. von 
W edel-Piesdorf, Präsident des preußischen Herren­
hauses. 1914 Einberufung von Reserven in I t a ­
lien. f  Dr. Ju liu s  Rodenberg, bekannter deutscher 
Schriftsteller. 1913 Kampf zwischen Vulgären und 
Griechen bei Demirhissar. 1896 ^ Professor Dr. 
Ernst EurLius, hervorragender Historiker und 
Archäolog. 1884 Prinzessin Olga von Vraun- 
schweig-LüneLurg. 1866 * Prinzessin Irene, Ge­
mahlin des Prinzen Heinrich von Preußen. 1864 
Überschreiten d^s Oddesunds in JüLland durch die 
Österreicher. 1859 Frieden zu Villafranca zwischen 
Österreich und Frankreich. 1813 Eröffnung des 
Friedenskongresses zu P rag. 1700 Gründung der 
Berliner Akademie der Wissenschaften. 1657 " 
König Friedrich I. von Preußen.

Thorn, 10. J u l i  1917.
— ( W a h l e n  z u m  P r o v i n z i a l l a n d -  

t a g  e.) Die sechsjährige Wahldauer für die Ende 
1911 gewählten Abgeordneten zum Vrovinzial- 
landtage der Provinz Westpreußen läuft mit dem 
Schluß des laufenden Jah res ab. Da die Zahl der 
Abgeordneten nach der Bevölkerungszahl bestimmt 
ist, so vermehrt sich nach der letzten Volkszählung 
die Zahl der zu wählenden Abgeordneten um einen. 
Und zwar sind für den Regierungsbezirk Danzig 
32, für den Regierungsbezirk Marienwerder 41 Ab­
geordnete zu wählen.

— ( I n  d e r  Ä n g e s t e l l t e n v e r s i c h e r u n g )  
erhöht sich die W artezeit für alle die 'M itglieder, 
die über 5000 Mark Einkommen haben und darum 
nicht mehr versicherungspflichtig sind, Lei freU 
williger Fortsetzung der Versicherung von 120 auf 
150 VeiLragsmonate. Das trifft zahlreiche Ange­
stellte, deren Einkommen durch Zahlung von 
Teuerungszulagen das Einkommen von 5000 Mark 
übersteigen. Um die damit verbundene Härte zu 
beseitigen, wurde der Deutsche Werkmeister- 
Verband, Sitz Düsseldorf, beim Bundesrat dahin 
vorstellig, durch besondere Verordnung diese Vor­
schrift während der Dauer des Krieges außerkraft 
zusetzen.

— ( E s  g i b t  w i e d e r  2 5 - P  fen n i.g i- . 
S t ü c k e ! )  Zur Behebung des Kleingeldmangels 
werden die 26-Psennig-Stücke, welche die Kassen 
bisher zurückgehalten haben, wieder in Verkehr ge­
bracht. Diese Geldstücke sind noch nicht außer Kurs 
gesetzt und gelten nach wie vor als Zahlungsmittel.

— ( E i n e  n e u e V e t r i e b s o r d n u n g  f ü r  
d i e  M a s t e n k r a n e  a n  d e n  W e i c h s e l -  
b r ü c k e n )  hat der Oberpräsident erlassen. S ie ist 
am 1. J u l i  inkraft getreten und bringt folgende 
Einschränkungen: Die Mastenkrane an den Weichsel­
brücken zu Thorn, Fordon, Graudenz und Münster- 
walde dürfen nur von denjenigen Schiffen benutzt 
werden, die vor dem 1. Ja n u a r 1917 einen der oben 
genannten Mastenkrane in Anspruch genommen 
haben. Bei der Anmeldung ist der Tag der letzten 
Benutzung anzugeben. Das Mastenkranschiff an der 
Weichselbrücke Lei Münsterwalde wird nur einmal 
in der Woche, und zwar Freitags, Masten legen 
und sinken. Die Benutzung des Kranschiffes ist 
mindestens vier Tage vorher von dem Schiffer an 
einer der bekannten Anmeldestellen anzumelden.

— ( D e r  V e r b a n d  d e r  K a r t o n a g e n ­
f a b r i k e n )  beschloß, den Teuerungszuschlag für 
Kartonnagen einheitlich auf 100 Prozent festzusetzen.

— ( G e r i c h t  d e s  K r i  e g s  z u s t a n d  es .) 
Sitzung vom 6. Ju li . Vorsitzer: Landgerichts­
direktor Hohberg; Vertreter der Anklageöehörde: 
KriegsgerichLsrat Lewineck. Die polnischen Arbeiter 
Malenczyk und Kozlowski haben die Grenze nach 
Rußland überschritten. Da dies aber in der Ge­
gend von Soldau geschehen, wird die Sache an das 
Kriegszustandsgericht in Dt. Eylau, das hierfür 
zuständig ist, verwiesen. — Eine Reihe polnischer 
Arbeiter haben ihre Arbeitsstellen verlassen und 
die Grenze überschritten, teilweise angeblich, um sich 
Nahrungs.mittel zu besorgen, zumteil auch, um ihre 
Angehörigen zu besuchen. Einer der Angeklagten 
versuchte bei Gelegenheit des GrenzübertriLLs auch 
W aren von hier zu schmuggeln, Die S trafen lauten 
auf 3 und 2 Wochen Gefängnis, welche als verbüßt 
angesehen werden. Die Entlaffungsbefehle lauten 
auf die früheren Arbeitsstellen. — Die Hilfswagen- 
aufseher K arl L. aus Nowawes und Hermann I .  
aus Eharlottenburg nutzten ihre Dienstreise nach 
Polen dazu aus, um auf dem Rückwege Schweine­
fleisch durchzuschmuggeln. So warf I .  in Thorn 
aus dem Packwagen, da Revision in Aussicht stand, 
ein Paket mit 31 Kilo, L. ein solches m it 8 Kilo 
hinaus. Beide werden zu je 5 Mark oder 1 Tag 
Gefängnis verurteilt. — Wegen Widerstandes 
gegen die S taatsgew alt und Befreiung eines Ge­
fangenen hat sich der Arbeiter Anton K., welcher 
aus der Haft vorgeführt wird, zu verantworten. 
Der Angeklagte befand sich im Dezember und J a ­
nuar in . Eulmsee, um dort als zukünftiger Auf­
seher Leute anzuwerben. I n  der Silvesternacht 
geriet er m it dem jetzigen P ionier R. wegen eines 
Zimmers in S treit, in dessen Verlauf es zu einer 
Schlägerei kam. Es sammelte sich eine schaulustige 
Menge, worunter sich auch ein Bekannter des K. 
befand, der von der einschreitenden Polizei ver­
haftet wurde. Hierbei soll sich der Angeklagte der 
genannten S traftaten  schuldig gemacht haben. Da 
die Verhaftung wieder rückgängig gemacht wurde, 
kann kein Zeuge glaubhafte Aussagen machen. Der 
Vertreter der Änklagebehörde beantragt unter 
diesen Umständen Freisprechung, wonach der Ge­
richtshof auch unter Aufhebung des Haftbefehls

erkannte. — Der Krieasinvalide Johann O. rn 
W ittenburg, Kreis Briesen, soll sich der öffentlichen 
Vezeigung deutschfeindlicher Gesinnung schuldig ge­
macht haben durch verschiedene Äußerungen, die er 
in der Gastwirtschaft von Gehrke getan. Zur wei­
teren Klärung der Sache sollen noch mehr Zeugen 
gehört werden, auch wird dem Angeklagten auf­
gegeben, zum nächsten Termin seine M ilitärpapiere 
und das Besitzzeugnis des Eisernen Kreuzes zweiter 
Klaffe mitzubringen. Es tr i t t  Vertagung ein. — 
Der Arbeiter Ernst Schulz in Thorn wird beschul­
digt, auf der Munitionsstelle vom Fort Kniprode 
verbotenerweiss geraucht zu haben. Der Angeklagte, 
der dort beschäftigt ist, ist geständig. Der Anklage­
vertreter beantragt 30 Mark oder 6 Tage Gefäng­
nis. Das U rteil lautet auf 1 Woche Gefängnis. 
Vier jugendliche Burschen aus Leibitsch, die angeb­
lich in der Drewenz baden wollten, in Wirklichkeit 
aber zu schmuggeln versuchten, was die bei ihnen 
vorgefundenen Waren erweisen, werden zu je 
20 Mark oder 4 Tagen Gefängnis verurteilt, unter 
Einziehung der Waren. — Auf der Domäne P apau  
haben vier polnische Arbeiter ihre Arbeitsstelle ver­
lassen und sind kontraktbrüchig geworden, weil ihnen 
weniger Lohn, als vereinbart, gezahlt worden sei. 
S ie haben nur 1 Mark pro Tag erhalten, während 
ihnen 1,20 Mark zustand. Da die Angeklagten aber 
nicht den vorgeschriebenen Beschwerdeweg einge­
halten haben, werden sie, der Rädelsführer Joseph 
MienLus zu 4 Wochen, die anderen zu je 1 Woche 
Gefängnis verurteilt.

haus und Mche.
D a s  E i n m a c h e n  o h n e  Zucker .  Unter die­

sen! Titel veröffentlicht der Dessauer Hausfrauen-Verein 
in einem Büchlein eine große Anzahl wirklich praktische 
Einkochvorschristen zum Haltbarmachen von Obst und Ge­
müse ohne Apperat und ohne Zucker. Diese Rezepte 
haben den Vorzug, daß sie nicht nur in gut bürgerlichen, 
sondern auch in den aüereinsachsten Haushaltungen befolgt 
werden können. Mit Absicht hat man umständliche, zeit­
raubende Rezepte fortgelassen oder vereinfacht und Wert 
darauf gelegt, die Kompotts, Säfte, Muse. Marmeladen, 
Gemüse und Dörrfrüchte möglichst billig herzustellen. 
Die bis setzt erschienenen Einkochvorschristen sind vielfach 
nicht volkstümlich genug gehalten. Trotz Zuckerknappheit 
und Teuerung ist es den Hausfrauen aller Stände auch 
in diesem Jahre möglich, den Überfluß des Sommers 
auszunutzen und für den Winter zu verwerten. Möge 
das Heftchen, das der Dessauer Hansfrauenverein aus be­
währten Rezepten zusammengestellt hat, auch über den 
Kreis seiner Mitglieder hinaus den Hausfrauen ein guter 
Ratgeber sein! Der Preis für das praktische und brauch­
bare Büchlein, dessen Wert durch ein ausführliches I n ­
haltsverzeichnis erhöht wird, betragt 30 Pfg.; es ist durch 
jede Buchhandlung und vom Verlag der Hofbnchdrnckerei 
von C. Dünnhaupt G. m. b. H. in Dessau zu beziehen.

E r s a t z b r o t .  1 ^  Pfund Graupen oder Grütze, 
150 Gramm Hefe, etwas Salz, 5 gekochte und geriebene 
Kartoffeln, */§ Pfund Mehl, einen reichlichen Liter 
Wasser. Die Graupen werden zweimal durch die Kaffee- 
mühlen gemahlen, dann abends das Graupenmehl sowie 
die Hälfte der Hefe mit einem Teil lauwarmen Wasser 
angerührt, über Nacht zugedeckt an warmer Stelle stehen 
lassen. Morgens wird die übrige Masse und Hefe mit 
dem anderen Teil lauwarmen Wasser verrührt. Das 
Ganze tüchtig durchgeknetet, in eine ausgeschmierte Königse 
kucheusorm getan und wieder zugedeckt an warmer Stell- 
zwei Stunden stehen lassen. Danach wird das Brot 14/s 
Stunden gebacken; vor dem Herausnehmen mit lauwarmem 
Master bestreichen. Dieses Rezept ist von mir ausprobiert, 
das Brot schmeckt gut und sättigt. (Mitgeteilt aus der 
Wochenschrift „Fürs Haus". Dieses in der Familie sehr 
geschätzte Blatt ist für vierteljährlich 2,60 Mk., mit 
Schm'Ltmnsterbogen 3,25 M?. durch alle Buchhandlungen 
und Postanstalten zu beziehen.)

Vjjcherschau.
„Wirtschaftliches Wochenblatt." Der Verein 

für Kindervolksküchen und Volkskiüberhörte B er­
lin E. V. (begründet 1893), Vorsitzer Herrmann 
Abraham, Berlin W. Schaperstraße 34, unterhält 
in Berlin 89 Mittelstands- Beamten- und Cuppen- 
küchen. Gestützt auf seine Erfahrungen und um­
fangreichen Arbeiten auf dem Gebiete der Volkser­
nährung in Grotz-Berlin, gibt er ein Wirtschaft­
liches Wochenblatt" heraus, das er fämtrlchen 
Magistraten Deutschlands, Volkssperseanstalien, 
MittelsLandsküchen usw. allwöchentlich unentgeltlich 
zuzusenden bereit i s t ' __________________

Graf Szeptyrk.
Erzbifchof Dr. Graf Szeptycki, der griechisch- 

katholische M etropolit von Lemberg war seiner­
zeit Lei der Besetzung Lembergs durch die Rüsten 
als Geisel in Gewahrsam genommen und nach 
dem In n e rn  Rußlands verschleppt worden, wo 
man ihn unter unwürdigen Bedingungen in 
einem Mönchsgefängnis gefangen hielt. Die 
mehrfachen Bemühungen der österreichisch-ungari­
schen Regierung, seine Freilassung zu erwirken, 
scheiterten an der Gleichgiltigkeit und dem Wider­
stände Rußlands, und erst die russische Revolution 
brachte indirekt auch für den schwergeprüften Kir- 
chenfürsten die Stunde der Befreiung. Die vor­
läufige russische Regierung gestattete nämlich, daß 
der Metropolit, im Austausch gegen zwei russische 
Erzpriester, aus der Hast entlassen wurde und sich 
W er das neutrale Ausland nach seiner Heimat 
zurückbegeben durfte.

GrabschSn-er.
Henri Lavedcnr hat in „l'Jllustration" einen 

Aussatz veröffentlicht, in dem er dazu auffordert, 
die deutschen Friedhöfe auf französischem Boden 
zu zerstören.
Das ist der Haß, der schon den Wahn gebiert,
Das ist der Haß des zügellos Verrohten,
Der, Scham der eignen Ohnmacht würgend, stiert. 
Die Axt zur Hand, auf Kreuz und Kranz der Toten.
Das ist der Haß, der nimmer schlafen kann,
Der neidvoll an das Kämmerlein der Braven 
Klopft m it dem fieberheißen Finger an:
Heraus, du Feind, auch du, du sollst nicht schlafen!
Du liegst, sechs Schuh tief, keines Ruhms bewußt, 
I n  blanker S tirn , zersplittert unter Eisen:
Ich will die starre Hand dir von der Brust,
Vom mürben Tuch den kleinen Orden reißen.
Ich will dir, rhythmentoll, mein Rachelied 
Tief, Lief in die verwelkten Ohren gröhlen;
Ich will, ein unbarmherziger Störenfried,
Den Hohn dir spei'n in leere Augenhöhlen!
Ich will den Kranz, der um dein Kreuz sich schmiegt, 
Die Blumen reißen von dem Schutz der Stäbe; 
W ill dich verlachen: Du hast nicht gesiegt;
Du starrst und schweigst, — ich lache und ich lebe!
Ich will zertrümmern deine letzte Welt,
W ill dir die Tücher reißen von den Lenden;
M it jedem Schimpf, der einen Sieg vergällt,
W ill ich die Leiche des Verhaßten schänden!
W ill mich im Taumel deiner Ohnmacht freu'n,
Die letzten Locken dir vom Schädel greifen,
W ill in die Winde deine Knochen streu'n,
Daß sie die Hunde durch die Gassen schleifen!

Wer List du doch — du menschenähnlich Tier, 
Durchbrechend aller Sitte fromm Gehege?
Im  Westen lauscht ein deutscher Grenadier 
Dem Schrei und legt den Hammer zu der Säge.
Er hat, dieweil sein Herz in  M itleid schmolz,
Noch unverhartet von der Not der Kriege,
Dem welschen Bruder just aus Waldesholz 
Kunstlos gezimmert feine letzte Wiege.
E r hat in Ehrfurcht, die sein Land ihn lehrt,
Vor allen, die auf blutgem Feld erkalten.
Des toten Feinds gekrümmten Leib geehü.
Durch ein Gebet und frommes Händefalten.
E r steht und lauscht, sein Werkzeug nebenbei;
Den Fuß umkringeln noch des Sarges Spane — 
Dein W ort klingt fremd ihm, wie des Schakrbs

Schrei;
Dein Haß klingt fremd, wie Heulen der Hyäne.
Weh, Unmensch, dir, wenn ihm in Herz und B lut 
Der S inn erst dringt von dem, was du gesungen; 
Wenn er den Schwur, den Schwur der Liebe tut, 
Den ihm die heilge Notwehr abgerungen:
Nie soll, so lang in deutsche Hand sich schmiegt 
Ein scharfes Schwert, die Bestie wieder lauern 
Auf heilgem Boden, drinn mein Bruder liegt 
I n  seines letzten Hauses stillen M auern!
Nie soll der Unversöhnliche ein B la tt 
Vom welken Kranz der stillen Schläfer pflücken; 
Nie soll der Schuft von meiner,.Toten S tad t 
Nur einen S tein m it feigem Finger rücken!
„Und gönn'ich tapfren Feinden Feld und Haus 
— W eit schafft die W elt den Raum für Volk und

Lander —,
Den Todesacker geb ich nicht heraus
Dem tückschen Wahnwitz welscher Leichenschander!"

Rudo l f  Presber .

Mannigfaltiges.
( V i s m a r c k  u n d  d i e  K r i e g s - l k n i d e n  

v o n  K ö n i g g r ä t z . )  Wenn jetzt namhafte Ga­
ben für die Kriegsblinden dargebracht werden, so 
mag daran erinnert werden, daß vieüeicht keiner 
so viel für diese Unglücklichen getan hat a ls  Fürst 
Vismarck. Der „M ann von B lu t und Eisen", dem 
oftmals Harte nachgesagt wurde, zahlte drei I n ­
validen, die in der Schlacht bei Königgrätz dir 
Leiden Augen verloren hatten, zu ihren staatlichen 
Jnvalidenunterstützungen jährlich jedem 100 Taler 
Pension. E s waren dies der frühere Sergeant 
Weber in Wittenberg, ein gewisser Trenk in 
Schöneberg bei Berlin und ein gewisser Senften- 
berg in einem Dorfe bei Potsdam . M an hat ein­
mal berechnet, daß Fürst Vismarck am diese drei 
Kriegsblinden, die alle ein beträchtliches Alter 
erreichten, über 50 000 Mark im Laufe der Jahre 
an Pensionen entrichtet hatte.

( E i n  P f a r r e r  L e i  e i n e r  B e i s e t z u n g  
a u f  d e m  F r i e d h o f  g e s t o r b e n . )  Bei der 
Ausübung seines Amtes ist am M ontag der P fa r­
rer an der Epiphaniengemeinde in  C h a r l o t ­
t e  n  b u r  g Franz Kuban plötzlich gestorben. P fa r­
rer K. am tierte nachmittags bei einer Beerdigung 
auf dem, Luise nkirchhof am Fürstenbrunn er Weg. 
Nachdem er die Gedächtnisrede gehalten, begleitete 
er den S arg  zur Gruft. Auf dem Wege dorthin 
wurde er plötzlich von Unwohlsein befallen und 
brach bewußtlos zusammen. E in aus dem nahen 
K rankenhaus Mostend hinzugerufener Arzt 
konnte nur noch den infolge Herzschlages bereits 
eingetretenen Tod feststellen. P fa rre r Kuban, der 
im 44. Lebensjahre stand, w ar seit einem Jahre , 
von seiner G attin sorgsam betreut, schwer herzlei- 
dend. Der Verstorbene erfreute sich a ls Seelsorger 
und Kanzelredner sehr großer Beliebtheit.

(150 000 M a r k  f ü r  e i n  T u - e r k u l o s e n -  
h e i m.) Der verstorbene Dr. med. Jakob MSrck 
hat seiner Vaterstadt H a d e r  s i e b e n  in Schles­
wig ein Kapital von 16 000 Mark zur Errichtung 
eines Tuberkulosenheims vermacht.

( F r e m d e n z ä h l u n g  r n  d e n  b a y e r i ­
schen K u r o r t e n  u n d  S o m m e r f r i s c h e n . )  
Der bayerische S ta a t läßt in  seiner strengen Auf­
sicht über die durch Schnsucht nach den bayerischen 
Fleischtöpfen hervorgerufenen Zustärrde nicht locker. 
Am 16. J u l i  wird in den bayerischen Kurorten 
und Sommerfrischen eine Fremdenzählung nach der 
Staatsangehörigkeit vorgenommen werden.
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BekantttMachung.
Betrifft! Anmeldung über den Bedarf und die Vorräte an 

Brennstoffen.
A ufgrund der Bundesratsverordnung 8 2, 3, 6 über Regelung 

des Verkehrs m it Kohle vom 24. Februar 1917 (R .-G .-B l. S. 167) 
w ird  h ie rm it die Bedarfs- und Bestandserhebrmg in !

AemWle. Ksls, Briketts und Braunkohle
wie fo lg t angeordnet!

A lle  im  Stadtkre is Thorn befindlichen Haushaltungen, Selbst­
versorger. gewerbl. Betriebe, Anstalten, Behörden, Verw altungen, 
Lagerstellen aller A rt, Händler usw., haben ihren B e d a r f  und ihre 
V o r r ä t e  an Brennstoffen genannter A r t  genau anzumelden; 
letztere soweit diese am 15. J u l i  vorhanden sind.

Ausgenommen von dieser Erhebung bleiben nur die S taa ts- 
Eisenbahnen, die, G arnisonverwaltung und jene gewerblichen Groß­
betriebe. die monatlich 10 000 K Z ' und mehr gebrauchen und regel­
mäßig über Bedarf und V orrä te  berichten müssen.

I n  den nächsten Tagen w ird  fü r jedes Grundstück eine Liste zu­
gestellt, die im  Interesse einer geregelten Brennftoffoersorgung ge­
wissenhaft auszufüllen ist. D ie  Liste ist an sämtliche M ie te r des 
Grundstückes, die darin einen eigenen Haushalt oder Gewerbebetrieb 
führen, we iter zu reichen und w ird  nach 3 Tagen am Zustellungsort 
wieder abgeholt. Der Grundstückbesitzer oder dessen. Vertre te r hat 
durch Unterschrift der Liste zu bescheinigen, daß sämtliche M ie te r 
eingetragen sind.

Nichtzustellung einer Liste entbindet nicht von der Meldepflicht, 
hie unbedingt am 18. J u l i  erledigt sein muß.

E in  Anspruch auf Z u te ilung  einer bestimmten Menge oder Sorte 
steht niemand zu. D ie Z u te ilung  erfo lg t prozentual aufgrund der 
späterhin w irklich verfügbaren Mengen und Sorten, vorerst durch 
die Kohlenhändler.

Es w ird  besonders darauf hingewiesen, daß Lager- und Keller- 
kontrollen stattfinden, um die R ichtigkeit der M eldungen nachzuprüfen.

Wer unrichtige Angaben macht, w ird  m it Gefängnis bis zu 6 
Monaten oder m it Geldstrafe bis zu 2060 M ark belegt. Außerdem 
kann die Beschlagnahme der Brennstoffe verfügt und die Belieferung 
ganz oder teilweise gesperrt werden.

Nichtanmeldende schließen sich selbst von der Belie ferung aus.
Thorn den 9. J u l i  1917.

Der Magistrat.

H m d lm b u r g -
ederik -Ta ler. sowie solche mitKederrd-Taler, sowie solche mit 

Voppelbildnis des deutschen und ölten 
keichischen Kaisers, den Bildnissen des 
teutschen Kkw rs, des bayrischen Königs 
»es sächsischen Königs, des deutschen Krön- 
rrinzen, dem Fregattenkapitän von Mülle; 

von der »Emden".
ferner: B iS irrarkk-Jahrhrrnderl-y ttb i. 
iäunrStaler. O tto W edd igsn , Kapitän, 
tklitnant, Führer der Unterseeboote 

77 9 und 17 29.
M a S e n s e « ,

kes Besiegers der Russen in Galizien 
Jedes Stink mit 5,00 M k. zu baden ii»

L s t t e r i e - K k m L g r  T h o r n
»atharinenstrüsts t Eck?. WUHelmsplatz

verursacht:
Gesundheit,

W ohlbehagen,
Lrquickung.

Niederlage:

'sn1i»8 6 r ü 8 M ,
Wäsche - Ausltotiungsge» 
schüft, Elisaüethstr. l« .

Z
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Empfehle für die Reise:

Hillkarl«,'
W i r i M M .
MrimSsWen,
RchimOires.
MmküMeii.

sowie sämtliche

LMrimm rc.
VustLV Nvzwr,

Breitestraße 6 Fernruf 5! 7.

Goldsichere
4000 M ark, mit 50 /., eingetragen, sind 
wegen Fortzuges zu zedieren.

Angebote unter 1 3 8 9  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" abzugeben.

M - !!.
in großer Auswahl zu billigsten Lreisen 
empfiehlt lValter Lrost, Friedrichstr.

S itü k l iü ü ü e iio tk

Kaukman«.
Suche zum sofortigen E in tritt einen 

Herrn zur Beaufsichtigung eines größeren 
Arbeitspersonals und Expedition, mög. 
lichst aus der Weinbranche.

Angebote mit Gehalls-Anaabe und 
Referenzen an

k .  8 .  R s g ü n s k i ,
Weingroßhandluuq, Brückenstraße 11.

sucht von sofort
N n z x le , ' .  V od gorz .

Friseurgehilfe
findet sof. oder snäter dauernde Stellung.

Gerechtestraße.

« .  « W » e
kann sofort eintreten.

Königstraße 12.

stellt ein
ÜH

Einen unverheiratete.;

der Dampfdreschsatz zu fuhren versteht, 
sucht von sofort

NOckWiru. ßr. Hm.

Rechnungsabschlutz
der

ASzk«ki»k» Grtskrmilknlliilse für drn ÄadibksirL
für das Jahr 1916.

Bezeichnung des Rechnungstitels
Erträge aus Kapitalanlagen: .................................................... .

B e i t r ä g e : .....................................
Beitragsteile der versicherungspflichtigen M itg lie d e r.....................
Veitragsteile der Arbeitgeber usw. . . . . . . . . . .
Beiträge der versicherungsberechtigten M itg liede r..........................

Kranken-, Wochen- und F am ilienh ilfe : 
Krankenbehandlung und Geburtshilfe durch approbierte Ärzte .
Krankenb ehanblung durch approbierte Zahnärzte..........................
Krankenbehandlung und Geburtshilfe durch andere Heilpersonen,

Hebammen usw............................................... ...................................
Arznei und sonstige Heilm ittel aus Apotheken...............................
Sonstige Arznei und Heilm ittel . . . » ...............................
K rankenhauspflege.......................... ......................... . . .
Krankengeld. ........................................................................................
Wochen-, Schwangeren- und SLillgeld . . . . . . . . .
Hausgeld ......................................... ......................... .....
Sterbegeld für versicherte M itglieder . . . ...............................

Verwaltungskosten: . . . . . . . .
persönliche
säch liche................................................................... ..............................

Dermögensanlagen
W e r tp a p ie r e ..............................................................................
Darlehen einschl. Guthaben bei Bankhäusern, Sparkassen usw. .
H ypotheken......................................... ...................................................
Erwerb von Geräten . .................................... ....
Sonstige . . . . ° ...................................................................

Reineinnahme Reinausgabe
im

einzelnen insgesamt im
einzelnen insgesamt

§
— — 10482 06 — — — —
— — 213488 74 — — — —

141153 38 — — — — — —
70785 06 — — — — — —

1550 30 — — — — —

176080 25
— — — — 34562 51 — —
— — — — 5474 81 — —

3032 47 _
— — — — 24574 29 — —
— — — 1516 54 — —
— — — — 23917 37 - — —
— — — — 76984 94 — —
— — — — 4318 35 — —
— — — — 1698 97 — —
— - - — — — — 4438 15

20758 80
— — 16227 86 — —

— — — — 4530 94 — —
— — 86465 — — — 67465 —
— — — — 29465 — — _»

86465
I

37000

— — 732 98
1000

— 1199 15

311168
!

269941 36

Dermögensnachrveisung für den Schluß des Jahres 1916:
Kastenbestand.................................................................................................   Mk. 60042.82
Hypotheken . . . » . » » » « « « « » » , , » » » » » ,  » » o » »  ^ 154 300.-^-
Wertpapiere in Kriegsanle ihen.......................... . . . . . . . .........................  „  68 940.—
Guthaben bei der städt. S p a rk a s s e ......................................................... ........................................  „  10 904.
Geräte nach Abschreibung von 100/  ̂ für Abnutzung .......................................................................  „  3291.75
Sonstige Forderungen (einschl. Mk. 3 509.15 für Kriegswochenhilfe) ........................................  „  4167.82

Sa. Mk. 301 646.39
Nach dem vorjährigen Abschluß betrug das Vermögen der K a s te ..................... ..... . . Mk. 279126.04

Mk. 22 520.35Zunahme des Vermögens 
Feststellung des Kassenbestanoes.

Kastenbestand 1915 . ............................... ..... .................................................................................. Mk. 19811.54
Reineinnahme 1916 ................................................................................................................. „ 311168.78

Reinausgabe 1916
Mk. 330 980.32 
Mk. 269 941.35 

61 038.97
Ausgabe der Kriegswochenhilfe 1916 Mk. 17 371.50
Einnahme .......................................... „  16 375.35 ..............................................  Mk. 996.15

Kastenbestand Ende 1916 Mk. 60 042.82
Thorn den 4. J u li 1917.

D e r  B o rs tan d
im Allgemeinei! D M M M O  sür der A M O K  W rn .

M .  K u L n k l L k ! »

Vorsitzender.

W  A M  « e W .
.7 . Biücherstrahe 2

» .  W « U W
s k r  M i t «

für Lagerarbeit verlangt von sofort
4'» o n ,  C isengroßhandluttg, 

Kloßmannstrahe.

Laufbursche
von sofort verlangt

kr. Liredlau, Arglrerßr.4.

Suche von sofort oder ab 15. Ju li 
für mein Berg- und Tal-Karussel

vier junge Leute und ein 
junges. Mündig. M W en.

Meldungen an knn! k r ir ,  Unternehmer 
mod. Schaustellungen. Thorn-Wollmarkt.

HkkkWstl. W t t ,
militärfrei, unverheiratet. bei freier 
Station sofort gesucht. Meldungen 
mit Gehaltsansprüchen, Angaben frühe­
rer Stellen und Zeugnissen an

M M  Llesm Mu,
_________ T h o rn . K re is h a u s .

Tüchtiger, zuverlässiger

Kutscher
von sofort gesucht.

0 .  8 .  v jtz ik - ie lr  L  8 o ! j» ,
G . m. b. H., Breitestr. 35.

W  M .  8 S M « W
wird sofort gesucht.

Erste T h o .n e r  Dam pfwaschansialt, 
M » - x  oyrZ»«;. Bachestr. 6 — 7.

Laukburscven
sucht von sofort
_______ p. üu^inslis. Zigarrenhandluug.

Buchhülteriu
gesucht zum sofortigen Eintritt, dieselbe 
muß gewandt in Stenographie und 
Schreibmaschine sein.

Angebote mit Gehaltsansprüchen erbeten 
unter Dr. 1 4 2 7  an die Geschäftsstelle 
der . P r e s s e " . _____________

Junges Mädchen,
tüchtige Rechnerin, mit gu ter Handschrift 
zum Auszeichnen der Wäsche und Schreiben 
der Rechnungen wird sofort für dauernd
gesucht.

Dampfwascherei M r r x  N o p p e ,  
Bachestraße 5 —7.

stellt sofort ein 
______ 4 .  N .  N o l r l .  Araberstraße 13.

Schnimädcherr
für uachm. gesucht. Waldsir. 33, 2. l.

!M  MAS!»
fü r  Schneiderei stellt sofort ein

ü k k r m s n n  8 L L Ü g .

8 «  M W N M
wird für tageweise Beschäftigung fürs 
Haus gesucht von

Frau i k n N e l ,  Bismorckstr. 3. 2.

Ledrki'Sulrin
sucht M .  K » !e s . Elisabethstraßs 5, 
Juwelen-, Uhren- und Goldwarenhandlg

zum Wrukeu pflanzen sucht

WiMli. AsiirrsSe b. Aerii.

AckitsiiiUtil
für Fabrikabteilung sofort gesucht.

HS. i r e s N n ^ l i L .  Biückennr. 11.

Junges Mädchen
zur Hilfe im Haushalt von sofort ge­
sucht, Schneidern erwünscht.

F r a u  Z a h n a rz t  v o n  ^ e m p s k l ,  
Altstadt. M arkt 35.

Ein junges Mädchen
sür leichte Arbeit gesucht.

» * ' .  H V N Is o lm  » « r n k v l r l ,
Thorn Mocker.

MerWges, silöberes Nsche«
für alles, auch durch Vermittelung, 
sogleich gesucht.

Brückenstrahe 16, 2 Treppen.

wird zum 15 7. !7 verlangt.
_______ __ Mellienstraße 76. 1 Treppe.

Answärterm
wird qesucht. Strobandstr. 17, 1, l.

ß M . U W R lM öW kll
wird sof. gesucht Tuchmacherstr. 7. 1. r.

^chukeullastenes M äöttzeu  sür leichte 
^ Handarbeit nachmittags gesucht.

Bismarckstraße 6, 3.

Ei« LmslllWe»
sofort gesucht. Blumenhalle.

I j« e s  K U iürrM A s
für die Nachmittage von sofort gesucht.

W o, sagt die Geschäftsstelle der 
.Presse". ________

Mädchen oder Knabe K
zum Mittagesien holen, möglichst Brom - ^  
berger Vorstadt wohnend, gesucht.

Brombergerstraße 91. unten, links. 
M -ldungen zwischen 1— 2 Uhr.

für Geschäftszwecke geeignet, günstig zu 
v erk a m e n .

E l W e r M u s s t r .  1 8 ,
__

Hans mit Laden,
neuzeitlich gebaut, fortzugshalber preis­
wert zu verkaufen.

Angebote unter L .  1 4 0 0  an die 
Geschäftsstelle der „Presse"

NeMdeke gehrschte NtSK!,
daru'lter eine Zieb-Rolle. Milch-Kannen 
(20 Liter), gr. Plüschsessel u. a. m., zu 
verkaufen. Bachestraße 16.

Kode äckulterv unä 
blütter» dekLmpll mit 
grobem Lriolg belLr- 
vvsr̂ senen u. înäem 
mein verstellbarer

K e r s l le iM e r  

§V8tem lisss
blebrtacb p re is - 
ßekrS nt. .^usMrr- 
llcke, reicbillustrierte 
VroscbUrs kostenlos

ErLrLTlM §NLeL
^  !(8ns§8b6r§i.kr.26.1ü§u8tL8tr. 5.

Geldschrank,
sehr gut erhalten, preiswert zu verkaufen, 
1,52 W  hoch, 62 ero breit, 5! e m  tief.

Leibitsiberstraße 47 a. 1, l. 
Zwischen 7 und 3 '^  Uhr abends.

W 6DWM zil «l.
Zu  erfr. in der Geschäftsst. der „Presse".

Gute alte Geige
zu verkaufen._______ Marienstr. 7, unten.

Ein für mein Speditionsgeschäft nicht 
mehr geeignetes

Werd,
aber für die Landwirtschaft zu empfehlen, 
steht zum Verkauf bei

U. iiotzttelitzr, Mttßk. ü.

2 Arlreitspseriie
zu verkaufen.

K o n ig l. D om än e T h o r«  P a p a rr.

Stute, 4 Jahre,
1,64 ru, Halbblut, ruhig f. l. Reiter^ 
Preis 2800 M ark , verkauft 

L L o in a n o H v s It tL , Graudenzerstr. 2.

kill » tz -F M e n .
schwere Rasse, steht zum Verkauf bei 

Besitzer D .  Geamtschen.

M W  W M !>kk
verkaufe noch 0,1 Belgische Nieser: 
7 2 X 1 7 X 1 3  ern . 1.1 H a v a rm a , 0,1  
B la u e  W ien er-K an in ch en .
______ Wrangelkraierue.

Kaninchen,
echte Rasse, umständehalber zu verkaufen, 
______ Tkwrn-Mocker. Wiesenstraße 3.

30 Legehühner
verkauft HZ » 1 4 ,  G ramtschen, Kr. Thorn.

Junge Enten
zu verkaufen.

Thorn-Mocker, Wiesenstraße 3 A.

Einen starken, noch guterhaltenen

Arbertswagen
und einen Satz neue v ie rzö liig e  
R ä d e r  hat zum Verkauf

r s .  P ensa«.

Einen guterhaltenen

Rollwagen
verkauft 8 .
_______________________ Schillerstraße 8.

W M M 8 '  . -
bei 4 — 7000 M ark  Anzahlung v. söf zu 
kaufen gesucht. Angebote u. O .  1441 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Suche per 1. Oktober eine noch guterh.

A s M . S W W M t t i k k i H l W .
Angebote unter L». 1 4 4 0  an die Ge«ngebote

schäftsstelle der „Presse".________________

i l t  s u t t t h M e m  K ik - e m i lM
zu kaufen gesucht.

Augebote unter ^8. 1 4 3 4  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".____________

Ein alter, starker

Kinderwagen
zu kaufen gesucht. Culmer Chaussee 172. 
LLLebrauchter, eiserner Herd mit 
*28 Bratosen zu transen gesucht.

____________ Heiltgegeiststraße 19.

Einen wachsamen

N o l d u n a
sucht zu kaufen
___________ K S l r i 'S n S .  Ziegelei-Part.

Heu
vom 1. Schnitt kaufen

Oebr. kickert, 0. rn. b.ll.
Thor»,

Schloßsiraßs 7. Telefon N r. 18.

Gebrauchte Flaschen
kauft Kvk«1sr, Arahrrstr. 8.


